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SIC Verantwortlichen S1C sıch damals en eingestehen wollen Mittlerweile lıegen jedoc!
die Befunde ZUu deutlich als daß sS1eC weiıterhin verdrängt werden könnten SO hat
Maıier sSCINCIM Eröffnungsreferat auf der Gemeinsamen Studientagung der eutschen Bı-
schofskonferenz und des Zen  omıiıtees der eutschen Katholiken ber » Die Zukunft des
Glaubens in  _ uNnsSerem Land Lage und Weıitergabe des Glaubens« dıe VvVon ıhm eMN-

gestellten und als »bedrücken! SCHUS« char:  erisierten »äußeren Fakten« WIC folgt bılanzıert
»Es zeıgt sıch der chrıstlıche Glaube für viele Menschen eın existenzıielles Problem mehr
1ISt. Gott ISt für viele keine rage mehr. Immer mehr enschen efiınden sıch.. auf dem
Rückzug ı die Endlichkeit Sie‚geben  A sich zufrieden mıit dem, S1e umgıbt, mit dem
Greifbaren, Meßbaren, achbaren Eine »Haltung eWwu. nachchristlichen esell-
schaft« breite sich aus4 Und der Vorsitzende der eutschen Bischofskonferenz, Bischof
Lehmann kam angesichts der lenthalben ZUu registrierenden »Stationen des Niedergangs« ZU

dem Schluß »DIie Krise 1St tief und umfassend NIC| ausreichend WAaIl! NUr ach
wirksameren Methoden verbesserten Strukturen der Glaubensweitergabe suchen
Wenn DU 1eser Perspektive die Weıtergabe des Glaubens ange! pDacC Man die
Aufgabe oberflächl: Es kann NIC| bloß das Wiıe der Vermittlung gehen

In der Tat lassen Befunde emoskopıiıscher Langzeitstudien® dafür sprechen,
dıe »nachhaltıge Störung der Tradıerungsprozesse des aubens« den

hervorstechendsten Merkmalen der gegenwärtigen rel1g1Öös--kirchlichen Lage
der Bundesrepublık zählt/ Demnach hat sıch nach bıs dahın relatıv

stabılen ase Ende der sechzıger nfang der sıebzıger Jahre CIn epochaler
Eınbruch der Kırchenbindung der Bevölkerung vollzogen Besonders
sıgnıfıkant TUC sıch dıies veränderten Teilnahmeverhalten Sonntags-
gottesdienst AUS, deren Quote etwa auf katholıscher Seıite zwıschen 965 und
9773 Von Prozent auf 35 Prozent sank ® uch WECNnN sıch das Miıtte der
sıebzıger Jahre erreichte Nıveau weıtgehend estabılisiert hat ist unüberseh-
bar innerhalb der JUNSCH Generatıon der Rückzug aus den Kırchen
andauert WEeNnNn SIC überhaupt och mıt ihnen Berührung kommt »Relıi-
10S1laL« bemerkt Köcher »WIrd zunehmend ZU Merkmal

So glaubte INan ange eıt och die »Durchhalteparole« ausgeben können handele
sıch 1glic| A0 »Durststrecke« dıe schon bald UTrC| 16 Neubewegung elıgıon
und den Kırchen hın abgelöst würde vgl Aardınaer Pastoral der Kırchen-
fremden Bonn (1979) 30ff

Maier Vergegenwärtigung des auDens Diıe Zukunft des Glaubens (Arbeitshilfe
65) Bonn 0.J (1989) 721 hiıer

Vgl ehbd
Dl ann Erzählt Kındern davon Die Zukunft des aubens d A

318 1er 23 vgl auch ders Glauben lernen der Glaube ebt 112 (1987) 681-
692

Im folg wird insbesondere zurückgegriffen auf Noelle (eumann und Köcher DiIie
verletzte Natıon Stuttgart 1987 Des 281 Köcher Tradierungsprobleme der
modernen Gesellschaft in Feifel und Kasper (Hg.) Tradierungskrise des aubens
München 1987 168 182 dies Die Entwicklung Von Religiosität und Kırchlichkeit seıit dem

e  1eg bis eute 1ak (1988) Vgl darüber hinaus die diversen (ın den letzten
ahren durchgeführten) Kirchenumfragen und ihre Kommentierungen 1Ne aus  Trlıche
Bıblıographie enthält VuF (1987) Volkskirche heute Die Posıtion des Verfassers
edingt, daß folg die Gesamtproblematı exemplarisch der atıon der katholischen
Kırche festgemacht wırd

SO Gabriel und X Kaufmann Der Katholizısmus den deutschsprachigen Ländern
Gegenwartskunde (1988) Sonderheft 31-57

Zur SCHaUCICNH Aufschlüsselung vgl Köcher Entwicklung,
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Alterskultur, SC renn VON weıtgehend kırchenfernen Jugend-kultur.«?d
Nur Ausnahmefällen ye8 allerdings sowohl be1ı Jugendliıchen als
auch der Bevölkerung genere auf C1INeC dezıidıerte Abkehr VON den Kır-
chen Dıe meınsten eNnalten ihre einmal erworbene Kırchenmitglıedschaft

und unverbıindlıcher Form beı Als zuständıg gelten dıe Kırchen VOT
em für ex1istenzıielle Krısen- und Grenzsıtuationen für sozlale Pro-
blemftfälle Fur das »NOrmale« en wırd ıhnen 1910808 SCIINSC bzw keine
Relevanz beigemessen
Fuür dıe rage der Tradıerung des aubDens dıe nächste Generation mıt
besonders nachhaltıgen Konsequenzen verbunden 1st der efund, dıe
relıg1öse Erziıehung ı aus we1tgehend  AA ED ( ausfällt, auch WECNNn SIC damıt
keineswegs grundsä  1C abgelehnt wird.19 Köcher kommentiert dazu
»Die Schwächung des Kontakts ZUT Kırche und der Rückzug der meısten
Iternhäuser aus der relıg1ösen Erziehung en gravıerende Folgen Dıe
Chancen VO Kındern und Jugendlichen gelebte Relıgiosıtät erfahren
sınd stark gesunken für viele 1St der Glaube wahrhaft yunsıchtbar« geworden
Von der ungunstıgen völlıg überalterten Zusammensetzung der Gottes-
diıenstbesucher und demonstratıv Gläubigen gehen unbeabsıchtigt und
unvermeıdlıch Sıgnale dUS, dıe Botschaft elıgıon 1st für
Altere Mıt dem Bedeutungsverlust der elıgıon der Generatıon
und den werdenden Anstrengungen der ern der relıg1ösen
Erziehung schwındet auch relıg1Öses Wıssen und wichtiger noch das
Vokabular dıe ahıgkeıt relıg1öse edürfnisse und Gedanken außern
können der Glaube wırd hıer teilweise nıcht NUT unsıchtbar sondern auch
sprachlos
Daß davon keineswegs bloß der Bestand und die Reproduktion christlıcher und kırchlicher
Bestände auf nahe Zukunft hın tangıert sınd sondern daß mıiıt olchen kırchlichen
»Desozlalisation« darüber hinaus erhebliche Wandlungen den Einstellungen und Verhaltens-
weısen überhaupt Verbindung bringen sınd ISt ach Köcher ein bemerkenswerter
estan! der sıch dus den entsprechenden Korrelationen eindeutig ergebe So SCI estzustel-
len Jugendliche dıe rel1g1ös Elternhaus aufgewachsen und sıch
kirchlich gebunden hlten Vergleich den übrıgen Gleichaltrigen ihr en stärker als
kräftefordernde Aufgabe sähen, daß S1IC bewußt eısten wollten, mehr Selbstdisziplin
ul  en, WENISECT hedonistisc| eingestellt siıch altruistischer verhielten, sozlaler eingestellt

und sich insgesamt als glücklicher einschätzten.!  2 » Der Verlust relıgiöser Bindungen«,
lautet das Fazıt Köchers, »die amı zusammenhängende ‚Befreiung:«  TE  13 5 Von den Zwängen VOI-

gegebener Normen hat die Gesellschaft zurückgelassen.«  1«  « > Wie sehr SIC für Krisen
anfällig wird belegen ach Schmidtchen die rel ursächlich mıiıt diesem erlust ı Zu-

CN Köcher, Tradierungsprobleme, 169
Die entsprechenden Befunde sınd angegeben und kommentiert Mette, Voraus-

setzungen christlicher Elementarerziehung, Düsseldorf 1983, 32- Vgl insbesondere uch die
VO Schweizerischen Pastoralsoziologischen Nnstitut durchgeführten und herausgegebenen
Studien unge Eltern sprechen ber eligıon und Kırche Zürich 1986 Religiöse Lebenswelt
JUNSeT Eltern Zürich 989
11 Köcher Iradıerungsprobleme 179

Vgl Köcher Abwendung Vvon der Kırche Eıne demoskopische ntersuchung ber
Jugend und Reliıgion HerkKkorr (1981) 443-446 vgl uch Noelle-Neumann/Köcher Natıon
Des 194ff

Köcher Abwendung,
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ammenhang bringenden Entwicklungen: dıe » Verwilderung« des Relıgiösen DIS hın ZUur

relıgıösen ufladung der Polıitık, der Verlust der zentralen OTa| sowl1e die immer äufiger
auitretenden Desorganisationen des Persönlichkeitssystems.

SO gesehen hängt viel davon ab, und ZWaTlT für Indıyiduum und Gesellschaft,
ob gelıngt, dem Verlust kirchlicher Bındung Einhalt gebieten bzw ıhn
Sal wleder rückgängıg machen. Entsprechen! fallen auch die Empfehlun-
SCH dUS, WIeE sS1e etwa Köcher und Schmidtchen dıe Adresse der Kırchen
richten ! s1e In manchen kirchlichen Kreisen auf große esonanz
stoßen, ist nıcht verwunderlıch, wırd In ıihnen doch VON sozlologischer und
damıt vermeıntlich unverdächtiger Seıte den Kırchen in ihrer hergebrachten
instiıtutionellen Form eine Relevanz zugesprochen, dıe angesichts des all-
gemeınen Plausıbiliıtätsverlusts ihre eigenen Vertreter aum mehr behaup-
ten

Verlust oder Wandel?
hne dıe Gültigkeıt der SCWONNCHNCH empirischen Befunde bestreıiten
wollen, sınd Zweıftel der Tragfähigkeıt des Interpretatiıonsrahmens, In den
S$1e WwIe aufgezeigt VO  —_ Köcher und Schmidtchen hıneingestellt werden,
angebracht. 1C zuletzt angesıichts der verzeichneten usammenhänge
zwıschen der kırchlichen »Desozıialisation« und Krisen 1im Sozialısations-
bereich insgesamt erg1ıbt sıch die entscheidende rage, ob sıch darın nıcht
eın gesamtgesellschaftlıcher Veränderungsproze manıfestiert, der ZWal
tiefreichende Wandlungen In verschıedensten Bereichen ausgelöst hat, der
aber keineswegs einseılt1ig als Verfall« bewerten ist Wenn diese Ver-

zutrı{fft, ist auch aum damıt rechnen, dıe angedeuteten
Empfehlungen ZUT Überwindung der Krise überhaupt In der Realıtät
greifen vermogen, bleiben s1e doch auf eine bestimmte institutionelle Aus-
pragung des Christentums {ixıiert.
In gebotener Kurze selen 1Im folgenden ein1ge Bauelemente für einen
fassenden theoretischen Bezugsrahmen zusammengetragen, der 6S ermöÖg-
1C die festzustellenden Veränderungen 1Im Bereich der relıg1ösen Sozıialı-
satıon mıiıt jenem »Modernisierungsschub« In Zusammenhang bringen, der
als kennzeichnend für dıe Jüngste gesamtgesellscha  ıche Entwicklung
angesehen werden ann

Wıe Köcher eC anmerkt, ist der Rückgang der Kırchenbindung
nıcht zuletzt auf eine allgemeın zunehmende »Indıvidualısıerung der Le-

Vgl Schmidtchen, Die Folgen der Entchristlichung, In; ASCI (Hg.) Entchristlı-
chung und relıgıöse Desozlialısierung, Paderborn 1978, 17-28; vgl dazu Mette, Voraussetzun-
SCcCNH, 46-52

Vgl daraufhin insbesondere Köcher, Entwicklung; dıe Empfehlungen reichen von der
Aufforderung, die Elternhäuser für die Aufgabe der relıgıösen Erziehung wieder zurück-
zugewinnen, bIs hın ZU Drängen auf ıne tärkere Präsenz der Kırchen in den assenmedien.

Zur kritischen Auseinandersetzung vgl uchs, Individualization and Institution
eologic: Reflection ome Recent urvey esu: In West Germany, ournal of ‚MpIrIC:
eology (1989) 69-80

Vgl insbesondere Beck, Risıkogesellschaft, aM 1986 Vgl uch
(abriel Lebenswelten den edingungen entfalteter Modernität, (1988) 93-106
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bensziele und -stile« 18 SOWIe auf dıe damıt einhergehende weltanschaulıche
Pluralısıerung der Gesellscha zurückzuführen eın Vorgang, VO  —; dem
übrıgens auch andere gesellschaftlıche Großorganıisationen WIe z.B dıie
polıtıschen Parteien oder dıe Gewerkschaften betroffen sınd.

Dieser »Individualisierungsschub« ist olge einer fortschreitenden Rationalisierung und ıffe-
renzierung der Industriegesellschaft, dıe ıne weıtgehende uflösung verbliebener tradıtionaler
Lebenszusammenhänge bewirkt und ıne eue Integrationsform durchgesetzt hat, insofern der
einzelne nunmehr den gesamtgesellschaftliıchen Erfordernissen unmittelbarer, hne daß
diese Äänger UrC| eines der tradıtionellen Sozlalmilieus aufgefangen werden, konfrontiert ist
und entsprechend die Auswir:  ngen ZUu spüren bekommt „Hochdifferenzierte Gesellschaften
erfordern und einen en Individualisierungsgrad und verkleinern die Lebenswelten
Kleine Lebenswelten bilden sıch Knotenpunkte gemeinsamer Rollenkombinationen, finden
ber NUr wenig Halt In der Sozialstruktur. Die Dıifferenzierung... verschiebht gewissermaßen dıe
Schwerpunkte gesellschaftlicher Integration von ‚»oben« ach ‚unten« An die Stelle 1nes
gemeinsamen Deutungs- und Wertesystems trıtt die reigabe der Entscheidung des einzelnen
und die prinzıpielle Teilnahmechance ler len Teilsystemen.« Entsprechend bilden sich
jene ndividualisierten Existenzformen und Exıistenzlagen heraus, dıe UTC| keinerle!l tradıtionel-
le Lebenszusammenhänge mehr orstrukturiert sınd und für diıe darum uch keine tradıtionalen
Sicherheiten ZUu[r Verfügung stehen, sondern die »die Menschen dazu zwingen, sıch selbst

Zentrum ihrer eigenen Lebensplanungen und Lebensführung machen.

Es mMag paradox anmuten, dıe Freisetzung der Indıyiıduen nıcht 191008
strukturell ‚WUu wiırd, sondern auch Zwange ZUT olge hat och
bringt dıe Indıvidualısierung tatsachlıc zahlreiche euec Abhängı1gkeıten mıt
sıch, z.B VO Arbeıtsmarkt, VON Bıldung, VO Konsum. Auf diese Weıse
werden dıe Lebenslagen der Indiıyiduen tendenzıiell institutionalıisiert und
standardıiısıert. Nur sınd diese sozlalen orgaben für die Identitätsformation
des einzelnen ANONYMCI und abstrakter als die biısherigen UrCc. die tradıtio0-
nellen Sozialmilieus geprägten Erwartungsmuster. Die Möglıchkeiten VO  —

OÖptionen, Wiıdersprüchen und Rollenkonflikten sınd angesichts der unuüber-
schaubar gewordenen omplexı1tä' gul WwIe unermeßlıch geworden. Wenn
überhaupt, wırd dıe bewußte Identitätsbildung einer indıvıduel]l le1-
stenden Aufgabe, dıie VOI erhebliche Anforderungen stellt ılt 6S doch,
»Konsistenz und Sınnstiftung für die eigene Lebens  rung 9
wenngleıch die gesellschaftlıchen Wiıdersprüche sıch verschärtft en und
immer unabweılsbarer ffenkundıg werden.«

Als dıe klassıschen Verkörperungen der Tradıtion schlechthıin eKOM-
INCeCN dıe Kırchen den mıt der uflösung der Sozialmilieus verbundenen
Vorgang der »Enttradıitionalisierung« besonders drastısch spuren. Wıe
aufgezeigt, gestaltet sıch das Verhältnis der Miıtglıeder ihnen gegenüber 1im
allgemeinen dıstanzıerter und dıfferenzierter, als 68 in den geschlossenen
konfessionellen Mılıeus der Fall SCWECSCH ist

18 Köcher, Entwicklung, 38
Gabriel, Lebenswelten,
Beck, Risıkogesellschaft, 116f.

Gabriel, Das Unbehagen der Wiırklichkeit, in Biesinger und Braun (Hg.)
Jugend verändert Kirche, München 1989, 31-48, 1er (Zitat von Nunner-Winkler).
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och wäare 6S kurzschlüssıg, VON daher VOoNn einem Rückgang bzw Verlust
Vvon elıgıon überhaupt in der Gesellscha sprechen. 1elmenr ist auch
im relig1ösen Bereıich ein Prozel der Dıfferenzierung und Pluralısıerung
konstatıeren. Diıe bıslang dominante instıtutionell-kırchenbezogene Relıg10-
sıtät ist einer Ausdrucksftorm neben anderen geworden und steht teilweise
In Konkurrenz ihnen.

Als eispiel für den Prozeß rel1giöser Dıifferenzierung sel auf den ande! verwiesen, der sıch
im Verhältnis VOon Famiılie und elıgıon vollzogen hat Offensichtlich vermögen explizit
kirchliche innstiftungen auf das amıiliale Zusammenleben immer weniger Einfluß nehmen.
Eın betont kirchlich-konfessionelles Famıilienmilieu ist DUr och ın Ausnahmefällen antreffbar
Dennoch hat uch die vielbeschworene »Säkularisierung« der modernen Famiıulie NIC|
tattgefundenen geben vorliegende ntersuchungen nhaltspunkte dafür, daß Relıg10-
S1ta| In der Famlılıe urchaus och Hause sel, »Z Wäl punktuell und sıtuativ, ber In einem
usmaß, wıe WITr SONS! in keinem relig1Öös unspezifischen Lebensbereich mehr finden«
ach bertz älßt sıch diese von ıhm typisierte »Familienreligiosität« wıe folgt
charakterisieren: Sıe »hat einen eutlic| pragmatischen Charakter, ist gegenüber den eutungen
und Einwir!  ngen der offıizıellen Kırche weitgehend immun und autonom und WEeIS! 1ImM
Vergleich ZU den offiziellen kirchentheologischen Standards se und inkonsistente Züge
auf. Inkonsistent ist sIe darın, daß In ihr emente allgemeiner elıgıon mıiıt Elementen Von

Christlichkeit, Kırchlichkeit und Unkirchlichkeit zusammenfliıeßen, oftmals mıiıt nlieiıhnen AUuUSsS
der jJeweils anderen Konfession, mit außerchristlichen Fragmenten dus dem Hinduilsmus,
Buddhismus, Astrologie, Parapsychologie, Ging und Wahrsagerel durchmischt Einen dıffusen
Charakter hat die Familienreligiosität deshalb, weıl sıe von den Handelnden aum als ‚Objekt
des Denkens:« ed Schütz) erlebt und weitgehend unreflektiert praktizle: wird.

nnerha der Unterscheidung einer dreiıfachen Gestalt des neuzeıtlıchen
Chrıistentums, w1e s1e Rössler VOI|  INC hat, wäre diese Famıiılıen-
relıg10sı1tät ehesten dem »indıviıduellen oder prıvaten Christentum« ZU-
zuordnen und als eigenständige Ausdrucksform VO kirchlichen und VO
öffentlichen Christentum abzuheben.  26 ber dıe VO  — notierten SyM-
kretistischen Einflüsse auf dıe Famıilienreligiosität machen darauf aufmerk-
Saml, sıch nıcht bloß Dıfferenzierungsprozesse innerhalb des Chrıisten-
{ums vollzogen aben, sondern sıch die relıg1öse Szene darüber hınaus
pluralısıe hat en dem Christentum gewıinnen zunehmend auch andere
relıg1öse Traditionen Einfluß oder 6S entstehen NECUC relıg1öse Bewegun-
SCH

1.3 Veränderte Rahmenbedingungen relıg1ös-kırchlicher Sozılalısatiıon
Es ist nahelıegend, sıch Adus einem olchen Interpretationsansatz, der dıe
Befunde ZU[r Sıtuation der relıg1ös-kırchlichen Sozılalısatıon mıt gesamtgesell-
scha  iıchen Entwicklungstendenzen In Verbindung bringt, andere ONSe-
QUCNZCN für möglıche relıg1onspädagogische Handlungsorientierungen CI 2C-

Vgl die bibliographischen Überblicke: VuF 33 (1988) elıgıon eute
23 Vgl Ebertz, Heılıge Famlıilie Die Herausbildung einer anderen Familienreligiosität,
In eutsches Jugendinstitut #.); Wiıe geht der Famıilıe?, München 1988, -4 vgl
auch TE  » Familıe und elıgıon 1Im Prozeß der gesellschaftlichen Dıfferenzierung, in

und Vascovics £g.), andel der Famıilıe Zukunft der Familie, Maiınz 1982, 19-74
Ebertz, Familie, KT
Ebd
Vel Rössler. Grundriß der raktischen Theologie, Berlın New ork 1986, bes 79ff.
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ben, als 1e6s beI eiıner institutionsbezogenen Sıchtweise der Fall ist
diese komplizierter ausfallen und nicht unmiıttelbar In erfolgversprechende
»LÖösungsstrategjien« ZUur Überwindung der SO » Tradiıerungskrise des Jlau-
bens« werden können, hängt mıt den aus den skizziıerten Entwick-
lungstendenzen sıch ergebenden Schwierigkeiten des Christ-Seins und -Wer-
dens in der modernen Gesellscha

Angesıchts des »strukturellen wangs ZU Indıyidualismus« (F.-X
Kaufmann) sınd alle bisherigen Ansätze der Glaubensvermittlung
cheıtern verurteıilt, dıe auf die Integration ın eın vorgegebenes konfess10-
nelles ılıeu abzıelen. 1elmenr sınd die Indıvidualisierung der Lebenslagen
SOowle die Tatsache, der einzelne ZUMm Subjekt VO  — Entscheidungen ber
seıne Lebensführung geworden ist, nıcht 1910808 respektieren, sondern dıe
damıt gegebene Möglıchkei VON Indıyidualıität und Autonomie auch in
relıg1ösen Fragen ist gebührend fördern

»Die Schnittpunktexistenz des Menschen, das Auseinandertreten der Lebenslagen und Lebens-
WCBC, die Einzigartigkeit der Biographien und dıe Dıfferenzierung der Erfahrungsräume
verlangen einen entsprechend individuell und persönlıch geprägten Glauben Fr muß fähıg se1n,
In der dünneren Luft der kleinen Lebenswelten sıch einwurzeln und überleben können. Auf
die großen, einheiıtlıch geprägten Lebenswelten, In denen der Glaube als eın fester Bestandte1i
der geteilten Wiırklichkeit erscheint, wird verzichten müuüssen.«

Damiıt hängt dıe weıtere Notwendigkeıit ZUSaMMMCN, dıe Kırchen eine
der Indiıvidualisierung des Glaubensverständnisses und der Kırchenbindung
ANSECMESSCHNEC Sozlalgestalt ausbıilden eine Sozlalgestalt, deren ren
wenıger auf Kontrolle als vielmehr als Begleıtung und Unterstützung der
indıviduellen »Glaubensstile« ausgerichtet sınd. »Angebote«, dıe VeEeTI-
ächtigt werden, fremdbestimmt se1n, und dem Anspruch autf aktıve
eiılhabe nıcht echnung tragen, immer weniger Resonanz finden, ist eine
Erfahrung, dıe In der kırchlichen Jugendarbeıt beispielsweise besonders
drastisch machen ist und der mıt ihrer strafferen Rüc  ındung VO
kırchlichen Amt verordnete Denkmuster und renohl kaum wırksam

egegnen ist Solange eıne »verkirchlichte« Form des Christentums,
wı1ıe S1Ie 1mM VETBANSCNCNH Jahrhundert ausgebildet worden ist als dessen
eINZIg legıtıme Sozlalgestalt ausgegeben wird, werden dıe Dıstanzerfahrun-
SCH ihr gegenuüber weıterhın zunehmen. Konturen einer zukunftsbezogenen
Sozlalform des Christentums sınd demgegenüber ehesten dort duUSZUumMma-
chen, sıch Menschen seılen 6S äubıige oder Zweiıfler aus eıgener
Betroffenheit heraus zusammenfinden und sıch VO  — seınen Tradıtionen her

Vgl RX Kaufmann, ber dıe Schwierigkeit des Christen in der modernen: In
Klein (Hg.) Biıotope der Hoffnung, en 1988, 113-141
28 Gabriel, Lebenswelten, 102

Vgl Ebertz, Handlungsbedingungen verbandlıcher christlıcher Jugendarbeıt ın
der Gegenwartsgesellschaft, 114 (1989) 17-31; Gabriel, Unbehagen.

dazu zusammenfassend Gabriel, Zur Sozlalform des neuzeitlichen Katholizısmus,Orientierung (1986) 153-157
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»Suchbewegungen« für NECUC solıdarısche Lebensformen inspirıeren lasen.  31
1e] hängt deshalb davon ab, ob 6S der instıtutionellen Kırche gelıngt,
NsChIu. al solche »selbst-aktıven Felder« des Christlıchen in der Gesell-
SC gewınnen und einem nıcht vereinnahmenden, sondern Span-
nungsvollen Mıteiınander mıt ihnen gelangen

Es ware eın Fehlschluß meınen, die Süos » Tradıerungskrise des Jau-
bens« 1€| sıch alleın mıt olchen stru  TeIlen Angleichungen (nıcht An-
passungen! der Kırche den Modernisierungsprozeß überwinden. Weıl
sıch renund Inhalte gegenseıt1ig bedingen, ist unerläßlıch, auch diıe
tradıerten Inhalte einer krıtischen Revıisıon unterzıehen. Solange seıtens
der Kırchen etwa eın Wertsystem inhaltlıch repräsentiert und für maßgeblıch
erklärt wird, das ıglıc dıie tradıtionell bewährten andlungsmuster
festschreibt und sıch dem Bemühen einer persönlıch verantworteten Daseıns-
gestaltung SOWIEe dem Suchen nach solıdarıschen Lebensformen in den
Weg stellt, lassen sıch auch dıe angedeuteten stru  reilen Veränderungen
nıcht realısıeren. uch kann 6S nıcht bloß darum gehen, das bıslang Tradier-

mıt eınes »MOderneren Out-fits« absatzfreundlicher ges  en
Sondern muß angesıchts der Problemlagen und Herausforderungen
einer ständıgen Bewährung unterzogen werden, Was auch Korrekturen der
Neuakzentulerungen erforderlich werden lassen kann, die Tradıtion In
iıhrer ursprünglıchen Ta LICUu ZUTr Geltung kommen lassen.
Aus diesen sozlalısatıonstheoretischen Hınweisen ergıbt sıch eıne oppelte
Heraus- (und Auf-)forderung für die relıgıonspädagogısche Theorie und
Praxis: Zum eiınen machen sS1e eutllıc sıch der Relevanzverlust der
relıg1ösen Erzıehung 191088 überwinden Jäßt, WEeNnNn dıe Kırchen sıch auf eine
produktive Auseıinandersetzung mıt dem Modernisierungsprozeß und seınen
Folgen einlassen. Zum anderen zeigen S1e aber auch, diese Auseın-
andersetzung sıch nıcht bloß VOoONn der orge den Bestand und die Re-
produktion christlicher und kirchlicher Bestände aufukun hın leiten lassen
darf, sondern dıe Wiıdersprüchlichkeit der Sozlalısatıonsbedingungen In einer
modernen Gesellscha: insgesamt In den 1c nehmen muß, soll Von der
relıgz1ösen Erzıehung weıterhın eın genumner Beıitrag ZUuT Menschwerdung
ausgehen. Das macht 6S erforderlıch, wen1gstens kursorisch dıe Ambivalenz
des Modernisierungsprozesses deutlicher ZUT Sprache bringen

»Indıvidualisierung« als »Gleichschaltung«?
elche tiefgreifenden Veränderungen mıt dem Modernisierungsprozeß für
dıe Sozlalısationskapazität der Gesellscha verbunden sınd, ist mıt den
Stichworten »Indıvidualisierung« und »Enttradıtionalisierung« bereıts aNSC-
deutet worden. €e]1 erwies 6S sıch als ein paradox erscheinender Sach-
verhalt, dıe moderne Gesellschaft einen unbestreıtbaren Freiheitszu-
wachs 1Im 1INDI1IC auf dıie Entscheidung und Gestaltung eiıner individuellen

Vgl Gabriel, Lebenswelten, 104f; FA X Kaufmann, Kırche für die Gesellschaft von
INOTSCH, In Ders. und Metz, Zukunftsfähigkeit. Suchbewegungen iIm Christentum,
reiburg 1987, 11-54, hier 5 ders., Christentum 1Im esten, in ebd., 55-90, 1er 8 /it.

Vgl ausführlicher ieth, Tradiıerungsprobleme christlicher Ethiık, In’ Feifel/Kaspar,
Tradierungskrise, 101-138
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Lebensführung eingebracht hat, _ zugleich  W Ba aber dıe stru.  reilen npas-
SUNSSZWaNSC CNOTIIMN gestiegen sind.*3 Daß das mıt der og1 des odern1-
SICTUNSSDIOZCSSCS zusammenhängt, SCI anhand Von ZWeEI stärker
durchschlagenden Entwicklungstrends Knapp erläutert

Dıe Og1 der Expansıon und ihre destruktiven Folgen
ach ege besteht das grundlegende erkmal der modernen Gesellscha
darın, SIC ach dem Prinzip der »persönlıchen Selbstzwecklichkeit des
einzelnen SCINCI Bedürfnissen«”* gestaltet ist Sıe bıldet somıt CIMn »SY-
stem VON Bedürfnissen dem tendenzıe jeder sıch selbst bestimmen und
verwirklıchen können soll der aber aktısch doch jeder jeden sıch
behaupten muß« Zum Kriıtermum der »gerechten« Verteijlung der ZUT

Verfügung stehenden Guüter werden dıe 1SSe des einzelnen
der Regulatıon ist der freiıe ar. Zur ung der PTITOSTICSSIV sıch entwık-
kelnden indıvyvıduellen edürfnisse und ZUT Kompensatıon des ihr innewoh-
nenden Konkurrenz- und Aggressionspotentials 1st dıe Gesellscha auf C1INC

ständıge Expansıon ihres Marktes und e1in Erschließen II! Ressour-
COMn AaNSCWICSCH Wırd el C1INEe bestimmte chwelle überschritten begınnt
dieser Prozeß sıch verselbständiıgen Das bedeutet ab dann ständıg
NEU dıe edürfnisse selbst produzıert werden Uusscmh und das edürfnıssub-
jekt SeEIN!  e1ts mehr und mehr UTrC dıe Bedürfnisproduktion und dıe SIC
steuernden und 190090{ undurchschaubarer werdenden Systemmechanısmen
fremdbestimmt wırd Seinen Nı  erschlag findet das mıiıttlerweiıle
weıtverbreıteten der NmMAaC| und Wehrlosigkeıt gegenüber den
mgesteuerten und globale Ausmaße umfassenden Entwicklungen auf
dıe der einzelne keinen Eıinfluß mehr nehmen
Immer WCN1ISCI läßt sıch allerdings übersehen dıe 0g1 der Expansıon
nıcht elıebig fortsetzbar ist WEeNnNn SIC nıcht og1 der Destruktion
enden soll onTIen die das e1lCdvo SPUICH bekommen dıie
Kalkül das auf die CIBCHNC Bedürfnisbefriedigung gerichtet 1St als elıebig
verfügbare Objekte behandelt worden sınd dıe schamlos ausgebeuteten und
ihrer Lebensgrundlage beraubten Menschen der 50 Drıtten und Viıerten
Welt einerseılIts und dıe dem beherrschenden menschlıchen Zugriff wehrlos
ausgelıeferte Natur andererseıts och dıe psychosozıalen und Okologischen
Katastrophen en inzwıschen auch dıe eingeholt dıe SIC Gang gesetzt
en Dıe rohung des UÜberlebens ist unıversal geworden

373 Vgl Kaufmann Kırche 160
Grundlinien der Philosophie des eC| Abschn 1er zıtıert ach

Siller Wo und WIe die Theologie mehr Nähe Praktischen Theologie und ZUuUr kırchlichen
Praxis finden könnte unveröff Ms 988 vgl Zu folg ebd If

UCNS Neue Gnosıis alte Kırche Biesinger/Braun Jugend 1er 62f Vgl
Ganzen ausführlicher Eicher Dıe Anerkennung der Anderen und dıe 10N für die

Armen Ders und Mette (Hg )) Auf der eıte der Unterdrückten? Düsseldorf 1989 10-
53 bes 27i
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1.4 Die »Kolonialısıerung der Lebenswelten«
Eın häufig gesuchter Ausweg Adus diesen verschärtften Krisene  rungen
besteht in dem Versuch, sıch in überschaubare Lebenswelten hıneın zurück-
zuziehen. amıt eine Realıtätsverweigerung eingehandelt wird, macht
dıe eine problematısche Seıte dieses Auswegs aus Gravıiıerender och ist die
andere Seıte, nämlıch sıch dıe Ansıcht, In olchen Lebenswelten onne

sıch des destruktiven systemischen Gesamtzusammenhangs entzıehen,
als us10N erweilst. Im Gegenteıl, Oormen der ökonomischen und admıiını-
estratıiven Ratıionalıtät mıt ihren abstrakten Steuerungsmechanısmen nehmen
immer stärker auch Eıinfluß auf dıe lebensweltlich strukturierten Gesell-
schaftsbereiche und deformieren s1e, weiıl ihnen amıt ihre für sS1e charak-
teristische ommunıikative Struktur, die Möglıchkeıiten eines verständiıgungs-
orlentierten Handelns eröffnet, auf Dauer entzogen wird.

Besonders nachhaltig sınd davon die Aufgabenbereiche der kulturellen Reproduktion und
Sozlalısatiıon etromten Denn Je weniger sich Heranwachsende auf in der sozlalen Wirklichkeit
vorfindlıche Normen und Geltungsansprüche beziehen und siıch mıit ihnen kritisch auseln-
andersetzen können, sıch des Sinnes menschlichen andelns und gesellschaftlıcher ealıtal
NIC mehr versichern und auf seıne estaltung keinen Einfluß nehmen können, desto mehr
sınd sıe wehrlos dem Zwang ZUur »Gleichschaltung« die systemischen Erfordernisse SC-
setzt.}/ Ungehindert können sıch diese der sozlalisierten Menschen bemächtigen.

14  ” Funktionalısıerung VON elıgıon und Kırche
Von der 1er skizzierten 0g1 des Modernisierungsprozesses her ergeben
sıch nochmals weıterführende und vertiefende Erklärungszugänge der
skizzierten Entwicklung VO  —; elıgıon und Kırche in der gegenwärtigen
Gesellscha: Auf der einen Seıte wırd nämlıch verständlıch, gerade sS1e

iıhrer tradıtionellen Verankerung 1mM lebensweltlıchen Bereich als
»Auffangbecken« für alle möglıchen gesellschaftlıchen Fluchttendenzen
herhalten müssen, angefangen VON dem fundamentalıstiıschen UrInıs nach
absoluten Gew1  eıten bis hın der neorelig1ösen Wendung nach innen.
Auf der anderen Seıte muß nuüuchtern gesehen werden, die Kırchen eine
Bestandsgarantıe innerhalb der modernen Gesellscha In dem Maße erlan-
SCH, WwWIeE s1e sıch als Teilsystem etablıeren, das sıch der iıhnen VON den
Erfordernissen dieser Gesellscha her zugeschrıebenen Aufgabe annımmt,
für dıe Beschaffung und Legıtimatıon der anderswoher nıcht gewinnenden
oral, auf dıe die Gesellscha: angewlesen ist, SOISCH und für die
fallenden, den vorherrschenden Verhaltensstandards nıcht gewachsenen
Opfer karıtatıv tätıg werden }
el Male vermögen die Kırchen dem sıch rasant beschleunıgenden Prozeß
der Expansıon der Systemmechanısmen und ihren (selbstdestruktiven) Folgen
nıchts ırkungsvolles entgegenzusetzen. Sıe drohen vielmehr, auf höchst

Vgl Habermas, Diıalektik der Rationalisierung, In Ders. Die Cuc Unübersichtlichkeıit,
Frankfurt 1985, 167-208; vgl uch Mette, Voraussetzungen, Ka

Vgl Steinkamp, Gleich-geschaltet der Gleiche VOT Gott?, in Kramer und Ihien
(Hg.) Gemeinde und NSozlale Brennpunktarbeit, Freiburg 1989, 201-210; vgl auch Metz,
1n ist Gott, wohiln enn der Mensch?, In: Kaufmann/Mertz, Zukunftsfähigkeit, 124-147
318 Vgl UuChS, GnosıIis, 62{ff.
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ublıme Weıse CIn Einverständnıis der Opfer mıt iıhrer CISCNCH Ver-
nıchtung bewerkstelligen
Wıll sıch die relıg1öse Erzıehung nıcht dafür Anspruch nehmen lassen
diıesen Prozessen der Entmächtigung und uflösung des Menschen ihrerseıts
noch OrSCHu eısten kann SIC sıch nıcht damıt abiıiınden bloß gesell-
schaftlıch erwartefte Funktionen erbringen sollen Dıe sıch der n_
wartıgen Krısensiıtuation stellende Herausforderung 1St allerdings grund-
sätzlıcher e1INe grundlegende pädagogısche und theologısche ück-
besinnung auf dıie 1e1e und ufgaben der Erziehung überhaupt notwendıg
1st darın den Beıtrag relıg1öser rzıehung verorten und aher bestimmen

können

Erziehung angesıchts der krisenhaften Zuspiıtzungen des Modernisı1e-
TuNgSPIOZCSSCS

VOoNn den krisenhaften Tendenzen der Gegenwart der Prozeß der Erzıie-
hung und Bıldung besonderer Weılse ja SCINCIH Kern betroffen 1st wırd
unweıigerlıch ersiCc  IC WEeNnNn INan VO  —; ihrem jedenfalls herkömmlıchen
Verständnis ausgeht Demzufolge Nı pädagogısches Handeln dadurch be-
stiımmt und darauf gerichtet, »d Menschen anderen Menschen helfen, sıch
(ın und mıiıt BB  hervorzubringen  WFE und » SCMECINSAMCS en auf Z
kunft hın ermöglichen«.  40 Wiıe kann und soll jedoc'! der nachwachsen-
den Generatıon en auf Zukunft hın ermöglıcht werden, WEeNnN das Über-
en der menschlichen Gattung überhaupt ı höchsten Maße bedroht ist?
Und WIC soll SIC iıhrer Aufgabe unterstutzt werden dıe grundlegenden
Orıjentierungen und Fähigkeıten für selbständıgen und verantwortlichen
Umgang mıiıt sıch selbst mıiıt anderen Menschen und mıt der Natur CTW
ben WEeNnNn sıch allenthalben Orijentierungsunsicherheıt und Sınnlosigkeıit
ausbreıten? Für Bıldung und Erzıehung stellt sıch dıe rage WIC

angesıichts SOIC TISeNNa zugespitzter Entwicklungen CI Handlungskom-
gefunden und einsiıchtig egründe werden kann dıe dıe erforderl ı-

chen Veränderungen indıvıdueller sozlaler und öÖkologischer Verhältnisse
Angriff nehmen ermöglıcht und WIC der Erziehung eINe solche PraxIı1ıs
antızıpıert und krıitisch dazu angeleıtet werden ann

Zwischen Verpflichtung auf den qQUuUO und Flucht dıe Postmo-
derne
Es kann nıcht verwundern JC nach Eınschätzung des Ausmaßes der
gegenwartıgen Krisensıtuation und der daraus sıch ergebenden gesellschafts-
polıtıschen Optionen auch dıe pädagogıschen Lösungsvorschläge unterschıiıed-
ıch austfallen

Okelmann Treıten für die enschen Zum Verständigungsproblem in der Pädagogik
TS und Scheurl! (Hg Richtungsstreit ı der Erziehungswissenschaft und päd-

agogische Verständigung, Frankfurt 1989, 36 7-392, 1er 374
Peukert, Tradıtion und Transformation. Zu pädagogischen Theorie der ber-

lıeferung, RDB 9/1987, 16-34, 1er
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So meldet sıch {wa In der bildungspolitischen Dıskussion seıit einiger eıt ıne Position mıt
aCcCNdTrucC Wort, die für übertrieben hält, In den unleugbar bestehenden Krisenphänome-
NenN der Gegenwart ıne gesellschaftlıche »Zielkrise« erblicken wollen, und diese dessen
auf ıne »Steuerungskrise« ZUruc) Sıe geht 1so davon duS, daß die bestehenden Krisen
UrC| einen möglıchst perfekten und effektiven Einsatz VvVon verfügbaren und technologisch
noch gewinnenden Miıtteln erfolgreic| überwunden werden können.  41 Als pädagogische
Handlungsmaxime ergıbt sich daraus, daß die heranwachsende Generation auf die bewährten
strukturellen Leıtwerte der Gesellschaft verpflichtet werden muß, daß sıie sıch 1ese mıtsam!
den sıch daraus ergebenden Verfahrensweisen und Steuerungsinstrumenten eigen macht .“
In diesem ahmen wird ausdrücklich dıie für das »Computerzeitalter« erforderliche Bereitscha

Flexıbilität und ähigkeit, technologische Innovatiıonen In Angriff ZU nehmen, gefördert.
Dem ste] die Überzeugung gegenüber, daß mıiıt einer bloßen WEeNnNn uch technologisch

perfektionierten Fortschreibung der herkömmlichen Lösungsstrategien N1IC| getan ist, sondern
einer grundlegenden Neuorientierung des Denkens und andelns edar Angesichts des

offenkundigen Versagens Vvon Erziehung wiırd auch iıne Revısıon der geltenden pädagogischen
Grundannahmen für notwendig gehalten So kritisieren etwa Verfechter einer »postmodernen
Pädagogik« eın aufklärerisches Bıldungsverständnis, das einseitig auf Vernunft SEeLzZL, und
plädieren für das Erlernen und Einüben Von alternatıven, uch das Andere der ernunft«
einbeziehenden Lebensformen und -stilen

el Ansätze egen übrigens Wert auf iıhr Affınıtät ZUT relıg1ösen Erzie-
hung, wenngleıch diese in höchst unterschiedlicher Weise beansprucht wird:
ahrend s1e In den (neo-)konservativen Erziehungsprogrammen herangezo-
SCH wird, ZUT Übereinstimmung mıt den » Vorgegebenheıten« ren
und dıe für dıe gesellschaftlıche Ordnung unverzıichtbaren Wertm  sta und
andlungsnormen vermitteln““, richtet sıch das Interesse der anderen
Seıte darauf, dıe in der elıgıon bzw 1ImM OS aufbewahrte raft eines
ursprünglıchen, archaıischen Bewußtseins, das och ganzheıtlıc) ausgerichtet
ist, In seiner für die Erziehung konstitutiven Bedeutung wıeder rehabilı-
tieren.
Auffällig ist, beıden Ansätzen eın einseltiges Verständniıs Von Vernunft
gemeınsam Ist, das In dem einen Fall unkritisch affırmiert, in dem anderen
Fall einer Zuwendung ZuU »Un-Vernünftigen« abgewılesen wiırd:
dıe Gleichse:  ng nämlıch VO  — Vernunft mıt »Instrumenteller Vernunft«
Wohl 1im Zusammenhang mıt diesem reduziıerten Vernunftbegriff steht dıe
Tatsache, in beıden Ansätzen VON einem genuın pädagogıschen Handeln
nıcht gesprochen werden kann Wırd Von der einen Seıite Erziehung mıt
reinen Anpassungsleıistungen gleichgesetzt, wiırd VO  — der anderen Seıte
programmatısch das Ende der Erziehung propagılert. Dem rundpathos der

41 Vgl uber, Bedrohte Welt und christlicher Glaube Herausforderung für ehrende
und Lernende, In ecker (Hg.) ensch und Christ in der Schule, Paderborn 1988,61-82, bes 621f; vgl ausführlicher ders. , Protestantismus und Protest, eınbDec. 1987

Vgl die entsprechenden Hinweise bel 1D Jugend und Bildung, In Comenius-
Nnstitut g.), Allgemeinbildung im beruflichen Schulwesen, Münster 1987, 47-78; ders.,
rziehungsprogrammatik hne Bıldungsbegriff?, ıIn C(zell und ogge Hg.) Parabel
Bıldung als historische Verantwortung, Münster 1988, 8-19

Vgl die Diskussion iıne »postmoderne Pädagogik« mit Beiträgen Von Mollenhauer,Oelkers, Lenzen, Benner K.-F. stemeyer, Zeıtschrift für Pädagogik 373 (1987)
Als exemplariısch hilerfür könnten verschiedene NeuUeTE Stellungnahmen VvVon Politikern

Religionsunterricht angeführt werden.
45 Vgl z.B Lenzen, ologıe der Kindheit, eiınDecC 1985; ders. , Religionspädagogikoder Mythologie der Erziehung?, Ev  e (1986) 159-170
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neuzeıtlıchen Pädagogık, den Menschen siıch als schaitendes und verant-
wortliches Subjekt sowohl seiıner indiıviduellen Lebensgeschichte als auch der
gesellscha  iıchen Lebensverhältnisse EeWu. werden lassen und eine
humane PraxI1s ermöglıchen, ist el Male der Abschiıed gegeben
B Pädagogisches Handeln als kommunikatıve Praxis
Weder mıt einer auf die Steigerung instrumentellen Handelns redu-
zierten Vernunft och mıt iıhrer gänzlıchen Eskamotierung Laßt sıch dıe
dem pädagogiıschen Handeln eigene Grundstruktur erfassen. nhanı des SOg
»pädagogischen Paradox« äßt sıch das besonders klar demonstriere Als
paradox kann dıe In der Erziehung gegebene Sıtuation bezeichnet werden,
weiıl sıch eine Interaktıon VONn Ungleıchen handelt, die allmählich in
einen ommunıkatıven VOoNn eiıchen überführt werden soll Soll
diese intergenerationelle Praxıs gelingen, soll also un Bedingungen All-

fäanglıch außerster Ungleichheıit eın Verhältnis vollständıger Gegenseıtigkeıit
mıt den Erziehenden erreicht werden, mMussen dıe Erziehenden der
öÖrderung der Selbsttätigkeıt des Erziehenden willen auf jegliche remd-
bestimmung ihnen gegenüber verzichten und sıch dessen VO rund-
prInzıp intersubjektiver Anerkennung leıiıten lassen, auch WEn umgeke
diesem Prinzıp och nıcht oder erst bedingt entsprochen werden kann Dazu
mussen also bestimmte Vorleistungen seıtens des Erzıehenden erbracht
werden: Den Heranwachsenden dürfen dıe ıhnen eweıls noch eNnlende
Eıinsicht und Handlungskompetenz nıcht grundsätzlıch abgesprochen, S1e
mussen ıhnen vielmehr als grundsätzlıch gegeben in einer Weıise
werden, s1e sıch diese vermittelt ı.ber dıe im Erzıiehungsprozeß s1e
ergehenden Aufforderungen eigenem Tätıgwerden ane1gnen können.
Pädagogısches Handeln, das darauf abzıelt, dıe Entwicklung eines Heran-
wachsenden fördern, eigener Handlungsfähigkeıt, Selb-
ständıgkeıt und Selbstbestimmung gelangen kann, also VOTaUS, ıhm
diese Fähigkeıten VO  —; nfang grundsätzlıc) zugesprochen werden, und
vollzieht sich In einem Interaktiıonsmodus, der ZU1 allm.  iıchen Ausbildung
dieser Fähigkeıten auffordert und ermutigt.
Wiıe sehr der Erziehende seinerseıilts Von einem olchen Handeln das den anderen NIC|
determiniert, sondern Teisetzt, ıhn seiner reinelr efähigen l etromfen ist, hat
Peukert eispiel des Umgangs mıt Kleinkındern indrucksvoall ausgeführt: »Wenn die
Erwachsenen das ınd als selbständig handelnd betrachten, mussen sıe mit ıhm umgehen,
als ob schon voll ausgebildete Intentionen hätte, die In seinem Verhalten äaußert. amlıt
unterstellen sı1e dem Verhalten des 1N! von vornherein einen interaktiven inn und entwer-
fen vorgreifend und tellvertretend, ber zugleich dıalogisch, iıne gemeinsame Sinnwelt Das
y>Unterstellen« VonNn Intentionen, das ‚Fingleren« auftonom handelnden Subjekts, das »VOr-
greifen« auf voll ausgebildete Interaktionsstrukturen bedeutet gerade das Eröffnen 1nes Hand-
lungsspielraumes und zugleich die Vorgabe intersubjektiver Handlungsstrukturen, In denen die

Vgl folg Peukert, Was ist ıne praktische Wiıssenschaft’?, in UCNASs (Hg.)
Theologie und Handeln, Düsseldorf 1984, 64-79, Des 69f; Benner und Peukert,
Erziehung, moralische, In Enzyklopädiıe Erziehungswissenschaft Theorien und Grundbe-
griffe der Erziehung und Bıldung, 1983, 1er 395f; Benner, Allgemeine
Pädagogık, München 1987, 71£.
4] Formuliert 1Im NsSChHIu Benner/Peukert, Erziehung, 3906



Norbert Mette

volle estalt reziproker Intera|l  10N vorgebildet wird, In die das ınd andeln! hineinwachsen
kann WO| Erwachsene stellvertretend und vorgreifend handeln, mussen sie andererseits
den Mut und das Vertrauen aben, ihre eigenen Vorstellungen und onstruktionen Vom
ind selbst korrigieren, ihren vorgreifenden ntwurfhınterfragen und verändern lassen. Das
bedeutet, s1e der möglıchen ent1! des indes wiıllen ihre eigene Identität ufs ple)
‚9 sıch verletzbar machen. Gerade die Bereitschaft und Fähigkeıt, selbst eın anderer
werden, ist untrennbar verbunden mit der den ern wıe jedem Erzieher abverlangten spezifi-
schen Leistung, stellvertretend für das iınd in Anknüpfung seine ünsche und Bedürfnisse
dessen Eigenständigkeit und Unabhängigkeıt ZL behaupten und somit vorgreifend ZUu realisie-
[en

Gewissermaßen als »Grenzfall« intersubjektiven Handelns pädagog1-
sches Handeln also zumiıindest VO  — der Seıite des Erziehenden die konse-
quente Eınlösung des Prinzıps der Intersubjektivıtät VOTIQaUS, also auch die
Bereıtschaft, im Zuge der Selbstwerdung des anderen auch Transformationen
des eigenen Selbst anstoßen lassen. Treffend hat darum Peukert dıe
pädagogısche Ethiık als »Ethik intersubjektiver Kreativıtät« umschrieben.
»Behandle die Freiheit des anderen vorgreifend als wirklıche Freiheit,
seine möglıche Freiheıit in reale Freiheit überführen!«, könnte ihr ate-
gorischer Imperativ lauten.
Dıe 1er VOTSCHOMMEN! Bestimmung der (normatıven) Grundstruktur päd-
agogischen Handelns erweılst sıch 1mM 1INDIIC. auf dıe krisenhaften Tenden-
Z der Gegenwart als höchst brisant: Denn ZUu einen läßt sıch nıcht davon
absehen, wıe sehr eine solche Erzıehung, die sıch Ja nicht In einem gesell-
scha  iıchen Enklave abspielt, UrC das Zurüc  rängen der Lebenswelten
und das Überhandnehmen der ystemzusammenhänge mıtsamt seınen de-
struktiven Folgen bedroht ist Zum anderen welst jedoc) dıe »Ethık intersub-
Je.  1ver Kreativıtät« dıe Rıchtung eines des Bestandes des ens auf der
Erde und der Schaffung einer humanen wıllen erforderlich geworde-
NCN Handelns überhaupt einer ommunikatıven Praxıs, welche dıejenıgen
gemeinsamen und indıvıduellen Lernprozesse anstößt, In denen destruktive
Handlungsweısen transformiert werden und diejenıge Orıientierung kom-
munikatıver Vernunfift erarbeıtet werden kann, dıe geme1ınsam en e_

möglicht«.”

1er
48 Peukert, Psychische und sozlale edingungen kındlıcher Identität, RpB 4/1979, 4-22,

Vgl Peukert, ber die Zukunft von Bildung, Tan!  er Hefte, FH-extra (1984)
129-137, 1er 134:; vgl uch ders. , Biıldung Reflexionen ZL einem uneingelösten Verspre-
chen, In Biıldung Die Menschen stärken, dıe Sachen klären riedric] ahresheft VJ), Seelze
1988, 12-17; ders. , Die rage ach Allgemeinbildung als rage ach dem Verhältnis Von

Bıldung und Vernunft, in J. Pleines (Hg.) Das Problem des Allgemeinen In der ildungs-
theorIie, Würzburg 1987, 69-88

Formuliert in ehnung Pröpper, Erlösungsglaube und Freiheitsgeschichte,
München 1988, 224
51 Peukert, Tradıtion (s.0 Anm 40),
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Dıe theologische Dımensıion pädagogischen Handelns
Peukert hat mehnriaC) darauf aufmerksam gemacht pädagogıisches
Handeln SCINECT Ormatıve! Grundstruktur auf Grenzprobleme stÖößt die
auf e1INe relıg1öse und m1 theologısch bestimmende Dımension dieses
Handelns Diıese ese resultiert aQus adıkal durchgeführten
nalytı kommunikativer Praxis  52  * Was für CIMN konsequentes, die
Freiheit des anderen respektierendes und SIC anerkennendes Bemühen
C111C kommunikative Realısıerung möglıcher reinel gılt nämlıch CIMn
olches Handeln höchst verletzliıic 1st sofern 6S »auf mehr setfzen muß als
das worüber 6S real ve: T1 nachhaltıger für dıe Erzıehung

eht doch ihr darum überhaupt erst die Bedingungen für
anderen schaliien selbst werden und Freıiheıit SCINCIMN Gegenüber
Zzustimme: oder wıdersprechen kann 1C. auf dıe Entwicklung des Her-
anwachsenden bestimmenden Eınfluß nehmen ber ihn manıpulatıv
verfügen WIC 6S den CIECNCH Vorstellungen und Wünschen entspricht
sondern ıhn aufzufordern und ıhm dazu verhelfen selbst bestimmen
WCI SCIMN 111 ihn also der Wahrnehmung und Eiınforderung SCINCT
Freıiheıt fördern ISt riıskant Es kann vergeblich SCIMN weıl nıcht g_

werden kann WIC mıiıt der SCWONNCNCN Freıiheit umgeht Dıe
erbrachte Vorleistung VON Freiheit kann schonungslos ausgenutzt das TIN-
ZID der freien Anerkennung des anderen Freiheıt zurückgewılesen werden
Angesıchts olcher möglıcher und ja auch faktıscher Bestreıtungen kom-
IN leicht Zweifel auf ob sıch C1INC solche Praxıs unbedingter Achtung und
vorbehaltloser 1e dıe INan dem anderen zute1ıl werden 1äßt überhaupt

ob sıch dafür C1iN tragfähıger eweggrund angeben läßt
Das Gewicht dieser Überlegungen erhöht sıch WECNN INan erinnert WIC sehr
dıe Zurückweısung VO  —_ Freiheıit bIs hın ZUT Vernichtung derer dıe stellver-
tretend für ihre Realısıerung urc den anderen eingetreien sınd reale
geschichtliche Erfahrung 1St Menschen sınd dem Versuch un  ıng
SO11CAaTrI1SC| handeln zugrunde Wenn geschehene Vernichtun-
SCH nıcht aus dem Bewußtsein verdrängt werden sollen und dennoch das
Bemühen kommunikatıve ealısıerung möglıcher Freıiheıit nıcht ufgege-
ben und mı1 das CISCHNC Scheıitern riskıiert werden soll rang sıch dıe
rage nach ewähr olcher nbı  ıngtheıt kommunikatıven Han-
deln auf „dıe rage nach der Rettung der vernichteten pfer, nach
absoluten, Tode befreienden Freiheit«.*4 Solche Fragen, die kommunıti-
katıve PraxIis ı eschatologıschen Horıizont ruücken sıch nıcht ausreden

lassen S1C zumındest offenzuhalten gehö nach Peukert
fassenden Verständnis VO  — Bıldung konstitutiv hınzu

Vgl euke: Tradıition ders Kontingenzerfahrung und Identitätsfindung, iN Tank
und Hasenhüttl (Hg.) Erfahrung, Glaube und Moral Düsseldorf 1982 102 ders
Praxıs universaler Solıdarıtäs Grenzprobleme Verhältnis VonNn Erziehungswissenschaft und
Theologie, Schillehbeeckx (Hg.) Myrstik ıund Politik, Maıiınz 1988, KT 2e 185- Vgl
folg auch le: Religionspädagogik und Asthetik, JRP (19883), Neukirchen-Vluyn
1989, 3 bes. 40
53 'eukert, Tradıtion, 31f.

'euke: Praxıs 184
Vgl eukert Zukunft 136f
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ugleıc warnt jedoc' ausdrücklıich VOT einer Zu raschen affırmativen rel1gionspädagogi-
schen nüpfung in dieses ostulat, wenn ergänzend bemerkt »Eın solches ewußtsein
hätte sıch freilich Regressionen chützen Es wäre abzugrenzen neokonservative
Relıgionstheorien, dıe elıgıon NUuTr als Legitimation des 'aktısc| Bestehenden, also auch der
destruktiven Mechanısmen der Machtsteigerung, begreifen können. Es hätte sıch zugleich
nstitutionelle Versuche ZL wehren, den NIC| NUT VonNn Marx geäußerten erdacht, bestehende
relıg1öse Systeme euteten Ohnmachtserfahrungen ZUuTr Stabilisierung eigener und politischer
aC| dUS, auf den Index verbotener Fragestellungen ‚9 hätte vielmehr selbst
ideologiekritische Aufklärung eısten

F Befreiungspädagogik als odell
Als eın instruktives Lehrstück für pädagogısches Handeln als »PraxIis befre1-

„‚ender Freiheit« führt Peukert den befreiungspädagogischen Ansatz VO  —
Freire

Für diesen Nsa:! ist Ja gerade kennzeichnend, dal} die Grenzprobleme humanen andelns
In der geschichtlich gewordenen atıon und 1Im gesellschaftlıchen Kontext NIC| verdrängt,
sondern sıe bewußt aufnımmt. Das hängt NIC zuletzt amı9 daß dieser Nsa!
seınen Ausgang von der Kehrseıte niımmt, dıe die neuzeitliche Freiheitsgeschichte gezeıitl hat
und deren Folgen insbesondere die Menschen auf der südlıchen älfte der rdkugel tragen
en Was von den einen als Zuwachs Von uch materiell ermöglichter reihner In An-
Spruc| wird, WITL. sich für die anderen als ständige Zunahme Von rmut, en!
und Tod im Kontext Von Ungerechtigkeıt und Gewalt aus Dıe Unterdrückten und ar Ge-
machten wissen In iıhren alltäglıchen leidvollen Erfahrungen die 1C| tödlıchen Folgen
1nes Freiheitsanspruchs, der auf grenzenlose Selbstverwirklichung bedacht ist und arum
unweigerlich auf Kosten der anderen durchgesetzt wird. Sıe wissen arum allerdings in dem
Maße, wıe sıe gelernt aben, sıch NIC länger bis In ihr eıgenes Bewußtsein hinein unter-
drücken und abhängıg machen lassen. Dazu verhelfen ist nliegen und Kennzeichen der
Befreiungspädagogik: Menschen, diıe »Un-Personen« degradiert worden sınd, efähigen,
In ihren Sıtuationen mer Ausbeutung und TMU! die Möglıchkeıt von reihnelr und
Selbstbestimmung wahrnehmen können und sıe ihrer I wiıllen erkämpfen.
»Pädagogisches Handeln versucht abel, leısten, die eigene Sıtutation In ihrer 1der-
sprüchlichkeit buchstabieren, el sıch selbst artıkulieren lernen und gemeinsame
Handlungsmöglichkeiten erschlıeben, und WAar hne das ewußtseıin der Unterdrücker
übernehmen, sı1e 1so och einmal ber sıch siegen lassen und den Zirkel der Gewalt
fortzusetzen.

Wesentliıch für die Befreiungspädagogik ist, s1e VO  — Anfang Freiheit
und ihre Realısierung nıcht indiıvidualistisch, sondern kommunikatıv urch-
buchstabıe Der andere ensch wırd nıcht als dıie Grenze meıines Freiseins
angesehen, sondern als Ermöglıchung, als Person mıiıt ıhm In Bezıehung
en können. 1 VO isolıerten Ich her, sondern 191088 VON der Bezıe-
hung anderen her ist eın zureichendes Verständnis VON Freiheit
gewinnen. Sıe realısıert sıch somıt INn der unbedingten Bejahung und An-
erkennung des anderen und der anderen. Achtung, 1e und Solıdarıtä:

Ebd., 137
57 Vgl Peukert, PraxIis, 185 Zum Nsa! Von Freire vgl seiıne Cchrıften Pädagogıik der
Unterdrückten, Stuttgart 1971; Erziehung als Praxıis der reihelt, Stuttgart 1974; 1  0g als
Prinzip, uppertal 1980; Der Lehrer ist Politiker und ünstler, einbec 1981; (zusammenmıit Schule, die eben el München 1986 Zur theologischen Rezeption vgl de
Almeida Cunha, Pädagogıik als Theologie, 1n stillo (Hg.) Theologie dus der Praxis des
es’ München/Maınz 1978,
58 'euke PraxIis, 185
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markıeren arum den Weg der Befreiung ZUT TE1INEN diıeser höchst
konflıktträchtig verläuft steht dazu nıcht Wıderspruch Denn dem
Maße, WIC das unterdrückte Bewußtsein überwunden und die ahıgkeıt der
Selbstbestimmung erworben wırd wırd auch dıe Notwendigkeıt der Tans-
formatıon Unterdrückung behaftender Strukturen EW Nnsofern bedın-
ZCH sıch das Bemühen Bewußtsemsbildung und das Engagement für C1INC

UÜberwindung inhumaner Verhältnisse gegenseıt1g. Pädagogisches Handeln,
thische Bewußtseinsbildung und polıtısche Praxıs gehen ineinander ber und
korrespondıieren mıteinander iıne explızıt theologıische Dımension gewınnt
C1INC solche Praxıs dadurch AQus der Erinnerung und Verheißung
bsolut befreienden reinel 1DI1SC. gesprochen österlıchen ens
heraus dıe raft und Zuversicht erwachsen SO11dAarıIısSCc. dıe 1der-
sprüche der CIBCNCH Lebenssıtuation anzugehen und weder zynıscher Selbst-
behauptung noch apathıscher Resignatıon das letzte Wort der Geschichte
lassen

Religiöse Erziehung als freiheıitsstiftendes und -begründendes Handeln

Vor dem Hıntergrund der dargelegten Bestımmung und Explıkation päad-
agogischen andelns gılt 6r NunN Ziel und Aufgabe relıg1ösen Erzıe-
hung grundzulegen und entfalten €e1 richtet sıch dıe relıg10nspäd-
agogıische PraxIıs und Theorıe die Anforderung bzw dıe Anfrage ob und
inwılıefern SIC hınter dıe Grundstruktur pädagogischen PraxIıs
dıe auf dıe Befähigung autonomem Handeln freier Selbstbestimmung
gerichtet 1St nıcht N1UT nıcht zurückfällt sondern VoNn ıhrer »Sache« her
grundlegend darauf bezogen ISt Dazu 1st R unerläßlıch wen1gstens
rundzügen CIn chrıstliches Verständnıs VO  —_ Freiheit und Befreiung
zugeben und dieses der für dıe Pädagogık maßgeblıch gewordenen NCU-
zeıtlıchen Freiheitstradıtion Bezıehung sefzen

»Zur Freiheıit befreit« (Gal
»Das Evangelıum und Verbindung damıt der cNrıstliıche Glaube ebenso
dıe Kırche als Gemeıinde er Glaubenden sınd der IC des Neuen
J estaments nıcht 191088 keıine Größen welche dıe Freiheit unterbiınden 1111

malısıeren oder ga unterdrucken würden, sondern SIC sınd, theologısch
betrachtet, wırksame Garanten der Freıiheıt, ja iıhre letzte rundlage
und ıcherung. Das bıblısche Freiheitsverständnıis erdankt sich aller-
1Ings nıcht WIC dieses Zıtat vermuten lassen könnte phılosophıschen Dis-
kursen sondern den Erfahrungen VOoNn Gottes befreiendem Handeln der

59 Vgl eb.  C Als eispiel vgl Equipo 'astora: de Bambamarca, Vamos Caminando.
achen WIT uns auf den Weg!, Freiburg (Schweiz) Münster 1983

'ank, Das Evangelıum als Garantie der Freiheıit, ürzburg 1970, - Vgl folg
uch Berthouzo, nade und Freiheit, Eicher (Hg)? Neue umme Theologie 27
reiburg 1989, 205-236; escCHh reınel als abe und Aufgabe, chs (1986) 141- I3
Pröpper Erlösungsglaube ders reinel! Neues andDuc| Theologischer rund-
begriffe (1984), 374-403
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Geschichte SO bezeugt z B Paulus, WEeNnNn r} W das Evangelıum als jene
reinel| proklamıert, der Jesus befreıit und berufen hat (vgl Gal di 13

diese Erfahrung, dıe auch ihm zuteıl geworden ist und die CI in dem
Glaubensbekenntnis zusammenfassen kann »Wo der Geist des Herrn wirkt,
da ist Freiheit« OT 3.17) Der chrıstlıche Glaube hat In notwendıger
Verbindung mıt der ıhm vorausliıegenden Geschichte des befreienden Bundes
Gottes mıt Israel darın seinen Grund, sıch in Leben, und Auf-
erweckung Jesu der es entscheidende Übergang VO:  — der alten todbringen-
den ZUur österliıchen Welt vollzogen hat Im Lichte Christı als der
einz1g bleibenden Wirklıichkeıit, die en eröffnet für Vergangenes,
Gegenwärtiges und Zukünftiges werden erniedrigende und vernichtende
wänge außer raft gesetzt. Dıe »Freiheit der Kınder Gottes« (Röm 8,21)
ermöglıcht ein Tun der Versöhnung und Gerechtigkeıt, der 1e€ und Solı1-
darıtät. Ihr findet S1e in jener Freıiheıt, wıe s1e. Jesus gelebt und praktı-
ziert und in seiner Predigt VO dem nahegekommenen und angebrochenen
e1C| Gottes kommentiert hat

»Seine Heilungen sıgnalısıeren das nde der ächte; sein Aufruf ZUuTr Sorglosigkeit, TMU! und
Feindesliıebe entspricht der Freude ottes Kommen und seiner unbegrenzten üte Im 1C
auf ıhn, der das eıl ler Welt will, ann Jesus dıe geltenden Irennungen mißachten, den
Verlorenen nachgehen und Sünden vergeben. Mit der Autorität ursprüngliıcher Gottesgewißheit
1t1s1ıe! dıe eligion, sıe Menschen und Gott und sıch selber entfremdet, interpretiert
das den Menschen gegebene esetz Im Interesse der Menschen und ermächti! re1ınel| der
j1ebe, die das esetz überbietet, weiıl sıe 1Ns ist mit Ottes ıllen und ffen ZU aächsten
Jesu Vollmacht aber ist seın Gehorsam: reiınel des oOhnes, diıe allein und unmittelbar den
ott der 1eDe gebunden den egensatz Von Autonomie und Heteronomie In sıch aufhebt
Aus dem rund dieser 1e| ist s1e reinel für andere, im Vertrauen auf sıe Bereitschaft ZUuUT
Nmac!| und ın der Ireue iıhr Hingabe des Lebens.«

Als UrC Jesus Christus ermöglıcht und ıhm orlentiert ann demnach
christlıches Handeln nıchts anderes se1ın als freiheıitsstiftendes und befrejen-
des Handeln mgeke wırd 6S verstoßen, en oder sublim
auf ıttel des Zwangs und der Gewalt zurückgegriffen wırd oder auf
Kosten der Durchsetzung der eigenen TrTeEINE1L dıie Freiheit des anderen
beschnitten der zunıichte gemacht wird.
Gegenüber olchen immer wıeder anzutreffenden Tendenzen einer Halbıe-
Iung des Freiheitsverständnisses und einer entsprechenden Praxıs se1l in
den eigenen Reıhen, se1 6S 1Im kulturellen oder polıtıschen Bereich sınd
darum VO cNrıstliıchen Glauben her olgende grundlegende Bestimmungen
In nschlag bringen

Den bıblıschen chrıften zufolge nehmen der Jüdische und der christlıche Glaube von

grundlegenden rungen der Befreiung aufgrund ottes Handeln In der Geschichte ihren
Ausgangspunkt Der Name ;ottes ist in dieser Tradıition unmittelbar mıiıt diesen rungen
verknüpft; »bürgt für Freiheit« ©

61 Pröpper, reihelt, 380
62 Vgl folg insbesondere Pröpper, Erlösungsglaube.
63 amphaus, Ottes Ja uUuNseIc reiheit, Limburg 1987, 41
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In olcher umfassenden Befreiung ZUuUT Freiheit erDiICc. die biblische Tradıtion die Von Gott
gewollte Bestimmung des Menschen. Dadurch, daß seıne Freiheit als Geschenk ergreifen
und annehmen darf, ist Von dem ‚wang und der Last befreit, sıe selbst machen,
»unmittelbar UrC| siıch selbst seın müssen«.

1ese Freisetzung ZUTr reinel! ist für den enschen allerdings NIC| NUur Gabe, sondern
uch Aufgabe. Denn es widerspräche ihr, würde sı1e NUur für einen eın beansprucht. Sıie
ran; vielmehr auf gegenseitige nstı  ng und kommunikative Realisierung dieser Frei-
heit Sie vollzieht sıch als iıne PraxIis, in der dem anderen un!  1ın  e Anerkennung zuteıl
wird, hne dafür seinerseits Vorleistungen erbringen müssen.

Der Uniıiversalıtät der 1eDe es entspricht die Aufforderung und e  igung, die ıhr
verdankte Freiheit nicht NUuTr In einem dialogischen Handeln untereinander VANIE Darstellung
kommen lassen, sondern universal bezeugen. Dies verpflichtet ZuT Wahrnehmung Von
und solıdarıschem Einsatz alle Formen sowohl psychischer als uch sozialer nter-
drückung von Menschen. Christliche reinelr vollzieht sıch In einer Praxis universaler Olıdarı-
tät und konkreter eınahme VOT allem für die Armen und Unterdrückten ©

Was el ZUur »Freihelr der Kinder Gottes« (Röm 8,21) berufen sein, findet modell-
igen Ausdruck In einer bestimmten Sozlalform, in der in der Weise des Miteinander- und
Für-andere-Daseins die In Jesus TIStUS angebrochene und Von ıhm verheißene endgültige und
umfassende Befreiung realsymbolisc vergegenwärtigt wird.

Christliche reıinel ist und bleıibt eın Geschenk, »das uns ach der christliıchen Botschaft
auf dieser Welt immer NUur als ‚Angeld« zuteil wird: ıIn den Fragmenten des Gelingens Von
reihelt, deren Vollgestalt TSt einer Existenzform des Menschen ach diesem geschichtlichen
Daseın verheißen ist In der Freiheitsgeschichte der Menschheit WIT. diese Vollgestalt VOTAaUS,

diese Freiheitsgeschichte egriffen und ergriffen wird«.

»Erziehung des Herrn« (Eph 6,4)
Dıe bıblıschen Tradıtionen sınd stark in den Erziehungsvorstellungen ıh-
ICI eıt efangen, als sıch In ihnen eine konsequente Umsetzung dieses
Freiheitsverständnisses für dıe Erzıehung auffinden 1667 Dıe gängıgen
Erziehungspraktiken werden jedenfalls nıcht In rage gestellt. ber indem
in Eph 6, die Worte »paldeia« und »Nuthesia« (Zucht und Weıisun S) mıt
dem Genitiv »A yrLOU« (des errn verbunden werden, gewinnt der Erzie-
hungsvorgang als SaNZCI eıne NECUC Sınnrichtung: Er wiırd für dıe Gläubigen
Z einem VOonNn Jesus Christus bestimmten und inspıirıerten TIun
Was das el hat artholomäus WIeE O1g pragnan umrissen:

»In der Welt es ist den Menschen ıne Erziehungsbeziehung möglıch und auferlegt,
die die Betroffenen, Eltern wıe Kinder, ZUTr N!  ng er ihrer Lebensmöglichkeıiten ringt
Erziehung ist dazu freigestellt VOonNn der orge das eıl 1C| sıe ringt die eılende
Gottesherrschaft hervor, sondern Gott Darum können sıch Erzieher absıiıchtslos anderen
interessiert zeigen: dem, der andere als seıne Not erlebt .«/

Pröpper, Freiheit,
Vgl außer den einschlägigen Beıträgen VO  —_ Metz, euke: und Schillebeeckx

uch Baum, Compassion and Solidarıty, Montreal 1987
esC reiheit, 151 Vgl uch Schillebeeckx, Befreiende Theologıie, ıIn Ders., ystik

(S.0 Anm 52X AT
67 Vgl dazu dıe einschlägıgen Bıbellexika-Artikel »Erziehung«; vgl uch Wuckelt,
»Hast du Öhne, sie In UC| ast du Töchter, behüte S1e...« SIr FZM) Erzie-
hung aqus der Bıbel?, 114 (1989) TE

SO aut Einheitsübersetzung.
Vgl Feifel, Glaube und Erziehun in DEC. und (Hg.) Handbuch

pädagogischer Grundbegriffe (1970), 537-598, bes 549ff; Bartholomäus, inführung In
dıe Religionspädagogik, München/Darmstad 1983, bes 88-95

Bartholomäus, inführung, O2f.
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Solches VO Evangelıum freigesetzte erzieherische Handeln grenzt sıch VON

jeglıcher Pädagogık ab, »dıe Urc gesetzliche Ideale, Vorstellungen,
nahmen Heranwachsenden ıhrem wahren enschseın verhelfen wollen
sıch anmaßt«/!; entlastet zugleıch VO Anspruch eines Sıch-Bılden-Wol-
lens auf Gott hın, WwI1IeE dem hellenıistischen Biıldungsideal vorschwebte. Im
übriıgen bedingt der Geschenkcharakter des aubens eine Grenze, dıe auch
In der explızıten relıg1ıösen Erziehung nıcht überschrıtten werden kann

Wiıe solche freisetzenden und freiheitsstiftenden Beziehungen im erzieherischen Bereich
aussehen können, dafür gibt der Umgang Jesu mit den Kındern eın instruktives eispie! (vgl

10,13-16 FPakt.. ‚33-3 Parr.); rfahren €l doch die geläufigen Vorstellungen VON
Kındern soOwl1e die daran orlentierten Verhaltensmuster zwıschen Erwachsenen und Kindern ıne
folgenreiche Umkehr . * uch WenNnn sich bei diesen Szenen eschatologische Zeıichen-
handlungen handelt, die NIC| einfach pädagogisc uminterpretiert werden dürfen, dürfen sıe
gleichwohl »als tiefgründige theologische Chiffre für die christlıche Erziehung ntzıffert
werden: Christliche Erziehung sollte eın gemeinsames Lernen VOT ott sein und dadurch eın
wechselseitiges Lernen der Erwachsenen, Kınder und Jugendlichen voneınander«.

33 Befähigung ZUT1 Identität In unıversaler Solıdarıtä
Dem dargelegten Freiheitsverständnis zufolge besteht eine christlıch Orlen-
tıerte Erziehung darın, Heranwachsende in einer Jesu Christı Praxıs
Oorlıentierten und VO seinem Geıist inspırlıerten Weıise des Umgangs mıt ıhnen

mıt den Verheißungen des Reiches Gottes In Berührung kommen
lassen, s1e Vertrauen und Zuversicht gewinnen, sıch In iıhrem en auf
den eröffneten Weg der Freiheit einzulassen und sıch für ıhn einzusetzen.
Fuür den Heranwachsenden wiırd das zuallererst dadurch er  rbar, dıe
Erfahrung unbedingter Bejahung und Anerkennung machen kann, WwWIe S1e
ıhm VO den Erziehenden vermittelt wiırd und dıe ihn dazu ermutigt und
befähigt, die ıhm eröffnete Freiheıit auch realısıeren lernen. Fur die
Erziehenden bedeutet 6S umgeke! eiıne Befreijung, dürfen, 1Im
pädagogischen Handeln Freiheıit nıcht erst herstellen mussen, sondern als
eschen darstellen dürfen, wenngleıch das für sS1e heißen kann, bereıt
se1in, »sıch selber zurückzustellen, sıch einzusetzen, das Eıgene VETSCS-
SCI1«
In der Orme. »Identität in unıversaler Solidarıtät« als zusammenfassender
Umschreibung für die eıt- und Zielvorstellungen olcher Erziehung sınd
TrTeITEN! ihre beiden Pole Zu Ausdruck gebrac

Auf der einen Seıte dient dıe konzıpıierte relıg1öse Erziehung den Her-
anwachsenden In iıhrer Aufgabe der Identitätsbildung. Diıe Vo Entfaltung
menschlıicher Identität wırd dem hiıer skizzierten Glaubensverständnis
ufolge dann erreicht, WEeNn der ensch sıch auf dıe erlösende und befre1-

71 Schmutzler, Jesus Christus ıne »grundsätzlıche en! In der Geschichte der Päd-
agogik«?, TZ (1987) 196-213, hier 199
72 Vgl H.-R 'eber, Jesus und die Kinder, Hamburg 1980; Mette, Voraussetzungen, 353-
357
73 1D  W, Grundfragen der Religionspädagogiık, 3, Gütersloh 1982, 39; vgl auch

Mette, Das ind in der (Mk 9,36) Eıne Herausforderung für die katholische Schule,
RDB 25/1990, 6-1

Pröpper, Erlösungsglaube, 222
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ende Wiırklichkeit Gottes einläßt, sıch VOoONn ıhm prinzıpilell gelıebt und in
Freiheit gesetzt we1ıß und diese Erfahrung In seınem Handeln seinen Miıt-
menschen zute1l werden laßt Entsprechend ädt relıg1öse Erziehung dıe
Heranwachsenden ein, ihrerseıits dıe Wahrheit des auDens als Heraus-
orderung einer solıdarıschen und befreienden LebenspraxI1s entdecken
und sıch gemeınsam mıt anderen darauf einzulassen. Dazu gehö diese
Wahrheit als er  ar wird, das sıch dıe Heranwachsenden nıcht
selbst vermögen, das aber ıhren Sehnsüchten ach einem »„Leben In
Fülle« nahekommt, diese möglıcherweıise zuallererst weckt oder kritisch kOor-
rıgiert und entfaltet und Wege  B iıhrer Wenn auch fragmentarısch bleiben-
den msetzung weist. > So verstandene relıg1öse Erziehung erhebt Eın-
SpPTruC dagegen, Menschen ihre Uur! vorenthalten wırd oder das
Leben In en seınen ugen banalısıert werden TO Sıe wıdersetzt sıch
den Bestrebungen, der ensch VON früh auf seıne gesellschaftlıch
erwünschten Verhaltensmuster reduzıiert oder auf die Erfordernisse einer auf
die 0g1 der Expansıon fixierten Konsumgesellscha hın dressiert wird.
Statt der Bıldung einer alleın auf den eigenen Vorteıl, en und Besıit-
ZeN orlentierten Identität versucht sie, eine Identitätsbildung ermöglıchen,
die nıcht dazu anhält, das eigene Selbst andere behaupten und
durchzusetzen, sondern ermutigt, 1mM kreativen mıt ihnen sıch in
seiner Einmalıigkeıt und Unverwechselbarkei rtkunden und erproben.

Auf der anderen Seıite el WwI1e schon angedeutet, die Befähigung ZUuT

Identität In unıversaler Solidarıtä: als Ziel und Aufgabe relıg1öser Erziıehung,
die gesellschaftlıch-strukturelle Komponente eines olchen andelns

ausdrücklich berücksichtigt werden muß, 6S also nıcht auf einen indiv1ı-
duell-ıntersubjektiven Bereich eschränk: werden darf. Denn das Bekenntnis
ZUM1 Oott Jesu Christı ist gekoppelt entschıedene Parteinahme zugunsten
der Subjektivwerdung er Menschen. Gerade das muß In besonderer Weise
aufmerksam werden lassen für dıe, denen die Ausbildung ıhrer Identität in
Freiheit verwehrt wird, die in Nıcht-Identität gehalten werden. Religiöse
Erziehung, die sıch nıcht VO Ziel leıten laßt, für alle gemeıiınsames Leben
auf Zukunft hın ermöglıchen und ZWAaTl iIm Wıderstand dıe de-
struktiven Tendenzen In der gegenwärtigen Gesellscha und dıe das nıcht
in konkreten Zeichen und 10Nen der Solıdarıtäi mıt denen, dıe iıhrer
ukun beraubt werden, manıfestiert, bleıibt hinter dem Freiheijitszuspruch
und -anspruch des Evangelıums zurück.

Eıne verstandene und praktizierte relıgıöse Erziehung ist sehr ohl das ekannte
ı1ktum Freuds aufzugreifen, in dem das abgestritten wird »Erziehung ZUuT Realität«, allerdings

einer Haltung und einem Handeln gegenüber der Wirklichkeıit, wıe sıe christliıchem Ver-
tändnıs entsprechen als Zustimmung iıhr als Manıifestation Von ottes schöpferischem
Handeln als Unterscheidung zwischen der ebDen schenkenden aC| ottes und todbringen-

Vgl Werbick, Relıgiöse Erziehung, in (Hg.) andbuc! religiöser
Gegenwartsfragen (1986), 400-405; vgl uch Luther, Identität und ragment, ITLhPrih-ThPr

(1985) 317-338; Mette, Identität hne Reliıgion?, in Arens (Hg.) Habermas und die
Theologie, Düsseldorf 1989, 160-178
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den Götzen als Wiıderstand alle entfremdenden Wiıdersprüche und evidenten Negativitä-
ten, dıe eDen behindern der zerstören.

Die Ambivalenz von elıgıon In der Erzıehung
Zustimmung, Unterscheidung und 1ders sınd nıcht zuletzt im Bereich
der relıg1ösen Erzıehung selbst gefordert. Denn 6S darf nicht übersehen
werden, dem Vorzeıichen Von elıgıon und Christentum eale der
rzıehung propagıert und Methoden angewendet worden sınd, die auf es
andere als auf eine Befähigung des Heranwachsenden ZU[1 freiıen e1IDsStbe-
stımmung und Ausbildung einer autonomen Handlungskompetenz gerichtet

Statt einer eigenständigen Identität ermutigen, trägt solche
Erzıehung ZUT Entfremdung des Menschen VO  — sıch selbst und anderen bel,hlıefert ıhn der fremdbestimmten Abhängigkeit VON Autorıitäten, Perfektions-
idealen, Schuldgefühlen und AÄngsten aus Statt grenzenlose Solıdarität
fördern, fixıiert s1Ie die Heranwachsenden auf einen intoleranten und aggress1i-
ven Korpsgeıist, verpflichtet sS1e sı1e auf die hergebrachten olle!  lıschees
und internalisiert sıe dıe bestehenden Herrschaftsstrukturen /  % Statt OKOIl0-
21SC} sensıbel werden lassen, motiviert sıe einem en und Verhal-
ten, das dıie Umwelt dem Dıktat destruktiven Verfügens ausliefert _ ’8
Relıgiöse Erziehung ste. arum N1IC| zufällig In dem erdacht, sıe Menschen deformiere
und dies och nachhaltiger leiste, weiıl sıe entsprechend auf die Tiefenstrukturen des
Bewußtseins und des Verhaltens einwirke. Und für diesen erdac! lassen sıch viele
Lebensschicksale anführen, als daß infach abgetan werden könnte. W ıll sıe darum NIC|
weiterhin einer elıgion der ngs! Vorschub leisten, die sıch ZUur Motivatıon und Legıtimationunterdrückender psychischer und gesellschaftlicher Strukturen vereinnahmen läßt, muß sıch die
religiöse Erziehung die Vermittlung 1Nnes religionskritischen Bewußtseins als ureigene Aufgabeangelegen seın lassen.  79 Das nachhaltig ewu werden lassen und einen eigenständigenBeıitrag dazu elısten ist einer der wichtigen Impulse, die paradigmatisch von der »feministi-
schen Religionspädagogik« ausgehen. Sıe mMac| eutlich, daß das Befreiungspotential des
christlıchen Glaubens uch In der Erziehung TSt In dem Maße eingelöst werden kann, wıe
die mit ıihm verbundene Unterdrückungs- und Leidensgeschichte ın selbstkritischer IT rauerarbeit
offen aNSCHaNgenN wird.

Vgl uCchs, Dıie Ökumene der Sel1gpreisungen und der horror concreti in TheologieII  und Kırche, in Ders. (Hg.) Glaube als Wiıderstandskraft, a.M 1986, 11-44 bes

Vgl überblicksartig Bartholomäus, Fehlformen relıg1öser Erziehung, in bRG(1986) 11
78 Vgl Moltmann, Gerechtigkeit schafftn München/Mainz 1989, J6ff.

Vgl Peukert, Kontingenzerfahrung; Huth, Psychohygiene und elıgion, ın Ruhg.), Handbuch (S.0 Anm 79): 377-381
Vgl Pissarek-Hudelist, Die Herausforderung theologischer Frauenforschung denFachbereich Katechetik/Religionspädagogik, in 'Ooltmann- £g.), Weiıblichkeit INnder Theologie, Gütersloh 1988, 112-148; Wuckelt, Entdecngen rmutigungen. Ansätzeeiner feministischen Religionspädagogik, In M.-INn 'acker }, Theologie feministisch,Düsseldorf 1988, 1 80--200; vgl uch Halbfas, Wurzelwerk Geschichtliche Dımensionender Reliıgionspädagogik, Düsseldorf 1989
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Erzıehung, Bıldung, Institution ZUuT Entfaltung einer relıgionspädagogi-
schen Handlungstheorie
»ESs kann nıcht Ziel relıg1öser Erziehung se1ın, den Glauben selbst herbeı1zu-
ren, WEeNnNn nıcht dıe grundlegende eutung theologıischer Rede VO
Geschenkcharakter des auDens verkannt werden soll Religiöse rzıehung
hat vielmehr dıe Aufgabe, den Schritt Glauben In einer für den Her-
anwachsenden nachvollziehbaren Weıse explızıeren. Somit werden nıcht
Bedingungen aufgezeigt, die Glauben VOoNn seıten des Menschen ermöglıchen,
sondern wiırd auf E  hrungen verwliesen, dıe eiıne Gewißheit des lau-
ens aussagbar machen.«
Von dem umrissenen Ziel relıg1öser Erzıehung her ergeben sıch für eiıne
reli%i2(.>  Bnspädagogische Handlungstheorie dreı prinzipielle Problemstellun-
SCH In erziehungstheoretischer Hınsıcht gılt CS, jene Weıise einer päd-
agogisch-sozialisatorischen Interaktion näherhın bestiımmen, in der die
ıdentitätsstiftende Ta des christlıchen auDens er  TDar wird, die also
ermöglıcht, »Identität dus der Erfahrung der Befreiung einer nıcht be-
Z  9 unıversalen Solidarität«® finden In biıldungstheoretischer
1NS1IC ist Rechenschaft darüber abzulegen und vermitteln, WAaTIiuUum und
inwliefern der cCNrıstliche Glaube ZU Eıinsatz für die Ermöglıchung eines
gemeinsamen Lebens auf ukun hın anhä und dıe Möglıchkeit SOWIeEe dıe
Orıentierungen einer entsprechenden kommunikativen Praxıs eröffnet. In
institutionstheoretischer Hınsıcht sınd schlıeB”lıc die soz1lalen Rahmenbedin-
ZSUNSCH einer relıg1ösen Erziehung klären, dıe gegeben seın mussen,
sollen s1e nıcht aKtısc. jene Freiheit wıderrufiC dıe In ihnen PTOSTaMMAAa-
tisch verheißen wiıird.

Identitätsstiftende pädagogische Interaktıon
Relıgiöse Erziıehung 1Im dargelegten Verständnis ist WwIe Erzıehung über-
aup als eın intersubjektives Handeln konzıpleren, »das dem anderen
reinel als seine ursprünglıchste Möglıchkeit nıe abspricht, sondern schon
immer vorgreifend zi und darın seıne unantastbare ur
sıeht«. Eın olches Handeln bewegt sıch, WIEe bereıts ausgeführt, DEWIS-
sermaßen zwıschen ZWEI Grundsätzen: Auf der einen Seıte edar CS be-
stimmter Vorleistungen seıtens der Erziehenden Im mıt den Her-
anwachsenden, WIe beispielsweise ihnen dıe Erfahrung ihrer Bejahung und
Bejahungswürdigkeit vermitteln oder sıch zurückzunehmen, damıt die

81 Sauter, Erziehung, relıgı1öse, in Lenzen (Hg.) Pädagogische Grundbegriffe(1989) 456-464, 1er‘
Vgl Benner, Pädagogık, 107-181; Benner/Peukert, Erziehung. Im folg wird rel1g10ns-pädagogisc} weitergeführt, unter als sozlalısationstheoretische Rahmenbedingungenangegeben worden ist
Peukert, Kontingenzerfahrung,
Peukert, PraxIs, 176 Als »Kategorischen Indikativ gläubiger Prax1ıs« formuliert Pröpper»Begegne jeder möglıchen reihnelr S! daß du s1e schon anerkennst und zuvorkommend als

wirkliche behandelst«, SOWIEe: »Gib niemals einen Menschen auf und verweigere ihm deine
Anerkennung NIC auch WEenNnn s1e (noch) NIC| rwıdert der NIC| mehr erwıdern ann«
rÖpper, Erlösungsglaube, 224)
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Kınder und Jugendlichen freı werden und sıch selbst kommen können.
Auf der anderen Seıte bedeutet das, das ind VON nfang aktıv auf
die Gestaltung der erzieherischen Interaktion einwirken können muß

Als e1C] für entsprechende relıgionspädagogische Handlungsorientierungen erwelisen sich
in diesem Zusammenhang verschiedene entwicklungspsychologisch SCWONNECNE Einsichten, wıe
{iwa den psychodynamischen Anfängen VON elıgion Stufenfolge des »Lebensglau-bens« Nipkow) DZw des relıgiıösen Bewußtseins soOwIle ZUT Entwicklung 1nes 1Inn
rezipierenden und aushandelnden Subjekts.5’ em sıe die religıöse Dımension als innerhalb
des gesamtmenschlıchen Entwicklungsgeschehens koextensiv-wachsend verorten und dafür ine
Entwicklungslogik rekonstruieren, geben sıe der Reliıgionspädagogik K  Wic)  ige Anhaltspunkte für
mögliche, j1ese Entwicklung unterstützende und fördernde erzieherische Interventionen.
Allerdings bed dazu, sollen NIC| {twa problematische Grundannahmen un|!  aC|
übernommen werden, einer eigenen relıgionspädagogischen Reinterpretation der Entwicklungs-modelle.  89 So ist z.B insbesondere A} die konstruktivistisch orlıentilerten Ansätze die ragerichten, ob sı1e NIC Von ihrem NnNsa! her Religion auf iıne monologische Handlungs-struktur hın konzipieren und amı Gefahr laufen  , ihrer möglıchen Instrumentalisierung NIC
hinreichend wehren können. Demgegenüber ist daran festzuhalten, daß relıgiöse Entwick-
lung 1Im christlichen Verständnis angeMESSCN UT estimmt ist, wWenn s1e im Zusammenhangeiner freiheitsstiftenden kommunikativen Praxıs expliziert wird, deren Genese und Entfaltungalso rekonstrulert.

Das bedeutet aber auch, das Verhältnis VON Glaube und Erzıehung
mılßverstanden ist, WEeNN der Glaube als isolierte TO innerhalb des Erzie-
hungsgeschehens begriffen und konzıpiert wird. Er hat 6S zentral mıt der
Konstitutionsweise VON Subjekten insgesamt och wiırd damıt keines-
WCBS dıe Grundstruktur pädagogıschen andelns außer raft gesetzt; dieses
gewımnnt vielmehr die Möpglıchkeit seıner konsequenten Realısıerung, insofern
6S angesichts seiner Aporien nıcht für vergeblich erklärt werden braucht,
sondern NeCUEC Horizonte offengehalten werden.

äubige Praxis findet IE gerade seıne Bewährungen twa
in der Fähigkeit, »Sıch hne ngs; dıe eigene Identität auf die widerspruchsvolle Wırk-

ichkeit und och ausweglos scheinende Situation einlassen können«
In der Fähigkeit, »Anerkennungsverhältnisse NIC 91008 respektieren, sondern uch innovieren

und einseltig durchhalten können«
In der ähıigkeit, schuldıg werden und Schuld eingestehen können  72

Vgl Funke, Im Glauben erwachsen werden, München 986
Vgl überblicksartig ette, Stufentheorien Glaubensentwicklung In der Diskussion,114 (1989) 123-1372
Vgl Krappmann, Kann sinnorilentierende Sozialisation och gelingen?, RDB 19/1987,Z

88 Vgl Schweitzer, Lebensgeschichte und elıgıon, München 1987:; vgl uch H.- Heim-
rock, Entwicklung und Erziehung. Zum Forschungsstand der pädagogischen Psychologie, in
JRP (1984), Neukirchen-Vluyn 1985, 67-85

Vgl z.B 1D  W, Stufentheorien der Glaubensentwicklung als ıne Herausforderungfür Religionspädagogik und Praktische Theologie, in Ders. (Hg.), Glaubensentwicklungund Erziehung, Gütersloh 1988, 270-289; ders., Lebensgeschichte und religiöse Lebenslinie,In JRP (1986) Neukirchen-Vluyn 1987, 3-3  Un
Pröpper, Erlösungsglaube, 223

91 Vgl. e
d Vgl eb  O
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in der ähigkeıt sıch Vergebung und amı die Ööglichkeı des Neu-Anfangenkönnens
ZUSagCH ZU lassen.

So erwelsen sıch der CNrıstliche Glaube und seıne Vermittlung zutiefst als
ein praktıischer Transformationsprozeß, VOonNn dem alle Beteiligten betroffen
sınd. Was für dıe rzıcehung genere zutrıifft, nämlıch s1e. eın inter-
generationelles Handeln ist, das als olches auch dıe Erwachsenen nıcht
unberührt läßt, gılt für dıe relıg1öse Erziehung mehr, hat S1e doch
In besonderer Weılse mıt dem Problem tun, das im Verhältnis der Gene-
ratiıonen untereinander für €el1| Seiten aufgeworfen wırd das Problem
nämlıch der Begrenztheıt und Endlichkelil menschlıcher Exıistenz und damıt
verbunden die rage ach einer koexıstentiellen Praxıs, in der diese Gege-
benheıt nıcht iınfach verdrängt, sondern bewußtgehalten und gestaltet wiırd.
Damıt sınd auch und gerade dıe Erwachsenen unausweiıchlıch selbst ZUr
reflex1iven Vergewisserung ıhrer Weıise, mıt anderen handeln, sSOowle iıhres
Umgangs mıt dereı sıch aufdrängenden relıg1ösen Problematı herausge-
fordert OTaus auch für s1e dıe ance Identitätsbildung und wach-
sender Veränderung in einer mıt den Heranwachsenden gemeınsam gestalte-
ten Praxıs erwächst.
Solche Praxis erschöp sıch allerdings nıcht NUuT In Aktıon Als befreiend
erweılst sıch der cNrıstliche Glaube ja nıcht zuletzt darın, sıch In
Handlungsformen vollzıeht, in denen In und Lıiturgie etwa der
Dan für und dıe Freude ber die geschenkte Freıiheıit Gott gegenüber
symbolısch ZU Ausdruck gebrac werden und die gerade In iıhrer weck-
losıgkeit menschliıchem Handeln nochmals zugute kommen.  94 Das verbietet
6S allerdings auch, s1e für dıe relıg1öse Erziehung verzwecken wollen
Das bedeutet umgeke nıcht, 6s Kındern und Jugendlichen verwehren,
ihre nıcht selten und kreatıve Weiıise des es und der Freude
ott gegenüber authentisch darstellen können. Im Gegenteıl, s1e sınd auf
solche Möglıchkeıiten und Freiräume angewlesen, in denen s1e auch AUS-
TUCKIIC Umgangsweısen mıt ott suchen und erproben können.

A} Religiöse Bıldung als »Sprachschule für dıe Freiheit« ange
Sosehr gerade für dıe relıg1öse Erzıehung in nschlag bringen ist,
der Miıtteijlung des christlıchen aubens (Tıdes qua) dıe Weise seiner inter-
subjektiven Vermittlung entsprechen hat und darum dıe interaktıve DIi-
mens1ion VON seıten der Religionspädagogiık gebührend beachtet werden muß,
kann das doch nıcht bedeuten, 1Im Gegenzug ihrer rüheren []berbeto-
NUuNng oder auch in Absetzung hermeneutisch und dıdaktıisch ragwürdiI-
ZCH Versuchen, ber das Prinzıp der »inhaltlıchen Vollständigkeit« der SOg

93 Vgl ebı  - Vgl (Ganzen ausführlicher ebd., 194-224
Vgl ebd., 2118
Vgl dazu z.B Mette, Kınder, in Chr. Bäumler und Mette .} Gemeinde-

praxI1s In Grundbegriffen, München/Düsseldorf 1987, 228-238; Luther, Jugend/Jugend-
ıche, In ebd., Z18- 227
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Tradıerungskrise des aubens entgegenzuwiırken dıe inhaltlıche D1-
INeENSION völlıg dıspensiert wiırd Im Gegenteıl dıe Wahrheıt des aubens
11l nıcht 1U vollzogen sondern auch explızıt bewußtgemacht und entfaltet
werden Das entspricht auch SCINCI freiheitlıchen Struktur Denn der Glaube
hat wesentlıch mıt Entscheidung mıt Wahl zwıschen
Alternatiıven Und dıe TUnN! für diese Wahl usSsSecn VOT sıch selbst und
VOI anderen angegeben werden können Gerade dıe Heranwachsenden
en CIMn eCcC darauf ihre Entscheidung freıer Verantwortung
treffen können solche Begründungen mıtgeteılt bekommen und sıch
TIUSC mıiıt ihnen auseiınandersetzen können elıgıon ıll also WIC

Nıpkow Ormulıe: mıt Bıldung Sammen buchstabie: SC1IMH be1l
em Gemeinschaftsbezug persönlıch ergriffen freı angee1gnet selbständıg
durchdacht und durchgebildet« werden
Soll relıg1öse Bıldung als auch inhaltlıch bestimmtes Miıtteilungsgeschehen
des aubens konzipiert werden, der »auf die nb  ıngtheıt des indıvıduel-
len Freiheitsvollzuges ı Angesıcht absoluten befreienden Freiheit«”®
zielt und darum 1ıJC vollzogen werden können muß bedeutet das ZUM

SIC dem Verlauf der indıyıduellen Freiheitsgeschichte echnung
tragen muß Die Wahrheıt des christlıchen aubens erwelst sıch dem
Maße als e der Freiheıit WIC Gott als JENC Wırklichkeit rfahrbar und
ZUuT Sprache gebrac wiırd, »auf dıie hın der Heranwachsende den Re1-

E ET N  fungskrısen SCINCTI physısch-psychisch-kommunikatıven Entwicklung unter-
WCB5S ist«? und die Möglıchkeıit authentischen Identitätsfindung auf
JE Nıveau verbürgt ine solche Elementarısıierung des aubens
den lebensgeschichtlichen Kontext hıneın 1st nıcht mıiıt SCINET uktion auf
vordergründige menschniliche edürfnısse verwechseln Sondern erweılst
gerade darın krıtische INnnOvaftıve und transformatorısche raft Cr
den Menschen SCINCT konkreten Bıographie mıft Erinnerungen und Verhe!l-
Bungen Berührung bringt dıe ıhm NCUC alternatıve Lebensmöglıichkeiten
Töffnen und ihn ihrer Eınlösung herausfordern
Auf der anderen Seıte kann dıe indıvyıduelle Freiheitsgeschichte nıcht aQus
ihrem sozıchistorischen Kontext herausgelöst und isolıert geförde: werden
Das wıderspräche auch dem chrıistlıchen Glauben der dıe Erfahrung des den
Menschen VO  —_ Gott geschenkten e1l1s dıe konkrete Leıdens- und Befre1-
ungsgeschichte bındet und darum UrCc Versuche mythologıschen
usstieg Aaus der Geschichte oder deren gnostischer Entwertung ı SCINCIN
Kern verfälscht wird .} L Der SCHUINC Beıtrag VO christlıchen Glauben

Als exemplarısch vgl 1erzu dıe Diskussion » Weltkatechismus« Conc
(1989)

1DKOW, ıldung 1 religiösen und ethischen Lernprozessen, Bıldung riedric
ahresheft V]), Seelze 1988, 26-28,; 1er
08 Peukert, Tradıtion, a

Werbick Glaubenlernen dus Erfahrung, München 1989 92
Vgl hilerzu umfassend Werbick Glaube Kontext Zürich/Einsı  eln/Köln 1983

ders Glaubenlernen
101 Vgl Lutz Bachmann Kırche und Theologie VOTI der Herausforderung des »pPOStmMO-
dernen Denkens« Ders und Schlegelberger (Hg )! Krise und Erneuerung der Kırche
Berlin 1989 128 151 vgl uch Schmidt Vertrauen und Verlernen Glaubensdidaktik am



Identität In universaler Solidarität 53

her 1imM aktuellen Streıit dıe Bıldung des Menschen besteht also wesentlıch
auch darın, sıch hartnäckıg en Tendenzen widersetzt, dıe der
Gleichschaltung auf eine »Zweiıte Unmündıigkeıt« (J.B Metz) hın OTrSCHu
eısten. Von Jesus Chrıstus, dem einen und einzıgen »durch ott selbst und
nach dem Gottes selbst ‚gebildete(n):« Menschen«* freigesetzt,
einer Bıldung dıenen, »IN der der ensch den Raum seiner ensch-
1C  el als olchen wah und tätıg erfüllt«!° laßt der cNrıstlıiıche Glaube
6S nıcht ZU, den Menschen VO  —_ eın einem »Antıbild« verbilden
wollen mgeke können dıe VoNn diesem Glauben angeleıteten ıldungs-
und Befähigungsprozesse einem Wahrnehmen, Urteilen und Handeln in
der UTCc) dıe verschärften Krıisenerfahrungen geprägten konkreten g._
schichtliıchen Sıtuation WIEeE olg umrıssen werden:

» Der Glaube nımmt die Wiırklichkeit als der egenwa ottes wahr Deshalb vermMaß
uch dem Bedrohlichen ın der Wiırklichkeit unserer Welt standzuhalten nüchtern und leiden-
schaftlıch zugleich. efreiung ngs! und Befreiung von der ngs! gehören im Glauben
zusammen.
Der Glaube unterscheidet die Wırklichkeit dieser Welt VvVon der Wiırklıiıchkeit ottes
ann jeder relıgiıösen erklärung und Überhöhung der Wirklichkeit entgegentreten. Fr
en! ıne religionskritische raft
Der Glaube stellt die Wiırklichkeit dieser Welt un! dıe Verheißung4des Reiches ottes
Deshalb tritt In die Verantwortung für die des Lebens 11n .«

Solche Bıldung konkretisiert sıch In dem Mut ZUuU uerdenken, In der
schöpferıschen Infragestellung der vorherrschenden Plausıbilıtäten, In der
Kritik bestehender Erblindungs- und Verblendungszusammenhänge, In der
eıgerung, VETSANSCHNC Leiden und pfer VETBESSCH SOWIe gegenwärtige
Unterdrückungen und Ungerechtigkeıiten verdrängen, in der gefährliıchen
Erinnerung kreatıver Antıtradıtionen, ıIn Inıtiatıven für Suchbewegungen
nach einer PraxI1s unıversaler Solidarität.19%> Es handelt sıch also es

Ende der Moderne, unveröff. MSs., 1989
102 Barth, Evangelıum und Biıldung, Ollıkon 1938,
103 Ebd
104 uber, Welt (S.0 Anm 41),
105 Vgl ucChs, Kulturelle Dıakonie, Conc (D) (1988) 3974-329 Das 1er angedeutete
Bıldungsverständnis wäre einerseits weıterzuentwickeln In Anknüpfung die und in krıtischer
Auseinandersetzun mıiıt der seıit einıger eıt wieder intensiver geführten Diskussion Zu
Begriff und Zu Konzept VO  — Bildung el sınd VOTIL em jene Ansätze relevant, die
»Freiheit urc! Bıldung« NIC| bloß abstrakt-affirmatıv postulieren, sondern in ihrer notwendI1-
pCcn gesellschaftlichen Vermittlung kritisch reifle.  1eren Vgl dazu weıterführend den Beitrag
Von Pongratz in diıesem Jahrbuch, der die alıtal der kritischen Bildungstheorie von
H.-J Heydorn erinnert. Weiterhin ergeben sıch deutliıche Berührungen Ansätzen nner'
der NeUEeTEN religionspädagogischen Debatte en den genannten Beiträgen sel insbesondere
auf die Stichworte »S ymboldidaktık«, »Elementarisierung« und » Asthetik« verwliesen; vgl dazu
aus den »Jahrbüchern« die eıträge VOonNn le: Halbfas, Lämmermann und
Schröer. Zu notwendigen kritischen Unterscheidungen und: Abgrenzungen vgl auch meınen
Beitrag » Tradierungskrise« als Herausforderung für religionspädagogische Theorıe und PraxIs,
RpB 20/1987, 12 Zum Nsal eines handlungstheoretischen Bildungsbegriffs der
Religionspädagogik vgl uch reul, Brennpunkte gegenwärtiger Religionspädagogik, In
rie und TEeU: (Hg.), Theologische Gegenwartsdeutung, Marburg 1988, 111-121, bes
118ff. Grundlegend für die weitere Diskussion ist Englert, Glaubensgeschichte und Bıl-
dungsprozeß, München 1985 (auch WEeNn die darın VOTSCHNOMMENEC Abgrenzung 1nes »Dil-
dungstheoretischen Begründungsansatzes« Von einem »handlungstheoretischen Begründungs-
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andere als eine » Weıtergabe des aubens« In Form VOon abgeschlossenenÜberlieferungsbeständen Von einer Generation die nächste, sondern
einen die Generationen mıteinander verbindenden rnprozeß, in dem die
überlieferten Erzählungen und Wiıssensbestände immer ICUu gemeınsam
angeeignet werden, s1e In schöpferıscher Weise und fort-
geschrıeben werden.

4 .3 Kırche als solıdarısche Weg- und Lerngemeinschaft
Erziehungsprozesse und rnvorgänge, die der freıen Selbstbestimmungund Entfaltung der Betroffenen orlentiert sınd und deren Ermöglıchungbeıtragen möchten, sınd ach Freire an eine bestimmte Lebensform gebun-den, die 1mM NsChIu. ihn »KOnvıvenz« werden kann Damıt
ist ursprüunglıch eine VOT em In den Kulturen des einfachen Volkes eNne1-
atete Weıiıse des Zusammenlebens bezeichnet, die insgesamt als »solıdarıi-
sches Teilen« umschrieben werden kann Im einzelnen TUC sıch das In
einer vielfältigen Praxıs des Eınander-Helfens, Voneıinander-Lernens und
Miıteıiınander-Feierns au  N

Im men der Pädagogik Freires bezeichnet KOonviıvenz »die Lerngemeinschaft derer, dıe
voneınander und miteinander für eın menschlıches eben lernen wollen In einer Gemeinscha:
der Konvivenz hat das Lernwissen keinen Vorrang VOTC dem Erfahrungswissen. Im Prozeß
gemeinsamen Lernens wird das atente Wissen freigelegt und CcucsS Wissen erzeugt. Kreative
Möglichkeiten und sozlale Sensibilität werden ntdeckt und In gemeinsame orhaben einge-Dbracht ehrende und Lernende en gemeiınsam dieser Konvivenz teil _« Kurz Sıe
Ist praktizierte intersubjektive Kreativit:

Bevor Un Was In diıesem Kontext naheliıegen könnte der Begrıff der
»KOnNvVıvenz« auf die Kırche direkt übertragen wird, muß daran erinnert
werden, WwWIe sehr der Prozeß der »Kolonialisierung der Lebenswelten«
gerade auch dıe Möglıchkeit etrı überhaupt noch Freiräume für eine
erngemeınschaft der Konviıvenz bewahren oder schaiten Sıe werden
zunehmend eingeengt und zerstoört Das gılt auch für dıe Kırche Und s1e hat
an olchen Zerstörungsprozessen innerhalb ıhrer eigenen Reihen nıcht
unbeträchtlichen Anteıl, WEn sS1Ie sıch den herrschenden Systemmechanis-
MenNn anpaßt Von daher ist »KOonvıvenz« nıcht anders denn als krıtische
ategorıe den In Gesellschaft und Kırche sich durchsetzenden Prozelß
der systemıschen Expansıon In nschlag bringen
Konkretet das, das 1er dargelegte Konzept Von relıg1öser Erzıehungund Bildung auch Konsequenzen zeıtigt sowohl für den institutionellen
Kontext als auch für die gesamtgesellschaftlıchen Dımensionen, innerhalb
derer s1e sıch vollziehen und VOoNn denen S1e betroffen sınd. der Freıiheıit

sein und Freıiheıit efähıgen dürfte sıch jedenfalls INn der Kırche NUTr

ansatz« keineswegs zwingend ist; vgl ebd., 7-8 vgl uch TEeuU. (Hg.) BildungGlaube Aufklärung, Gütersloh 1989
106 Herkunftt und Hintergründe dieses Begriffs 1ä  ert Sundermeier, Konvivenz alsrundstruktur ökumenischer Existenz eute, in er Ökumenische Existenz eute
1, München 1986, 49-100, bes 521it.
107 uber. Welt
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schwerlıch realısıeren lassen, solange s1e In iıhren eigenen Strukturen und
Organısationsformen diesem Anspruch widerspricht. mgeke! zeigt sıch,

Menschen Frauen und/oder Männer, unge und/oder Alte, ranke
und/oder Gesunde uUuSWw begınnen begreifen, Wäas 6S heı1ißt, ZUT Freiheit
der Kınder Gottes berufen seın und sıch für dıie Überwindung VO  —_ Ent-
fremdungsverhältnissen Jedweder einzusetzen bemühen, Lern- und
Solıdarbewegungen entstehen, die die genuılne Identität Von Kırche und
ihre Glaubwürdigkeit wiedergewinnen lassen nämlıch Zeichen VON Gottes
erlösendem und befreiendem Handeln mıt den Menschen se1in. 1C.
zufällig können 1er auch dıe orıginären Charısmen der Heranwachsenden

Auferbauung VOoNn Gemeinde und Kırche praktischen Geltung g..
bracht werden. Denn die Verheißung VON der gleichenurer Geschöp-
fe Gottes führt einem Bewußtseıin und einer PraxIıs der Gleichheit und
Solıdarıität, die 1im espräc und ImM Wıderstand Bestrebungen systemkon-
former Gleichschaltung stehen und mıt anftasıe Möglıchkeiten und Formen
eines gemeınsamen Lebens auf ukun hın erproben lassen. Dıe geschenkte
Freiheıit findet ihren Ausdruck In einer bestimmten und verbindlichen Weıise
des Umgangs mıteinander SOWIEe des Daseıns für andere und mıt ıihnen, in
der WwIe fragmentarisch auch immer dıe verheißene Ausbreitung VON
Freiheit und 1€' antızıplert wird, in der rfahrbar wird, „daß WIT einander

gerecht werden, WIEe Gott uUuNs gerecht werden wiıll, unverdient und ohne
Gegenrechnung VO  —_ Leistung und Gegenleistung«. *
Was innerhalb der Kırche wenıgstens anfänglıch praktızıert wird, kann
dann glaubwürdig auch über sS1e hınaus geltend gemacht werden nämlıch
jene Freiräume einzuklagen und verteidigen, In denen dıe Lerngemeın-
SC der Konvivenz gelebt werden kann und die der chaffung und
es  ng einer humanen ukun wiıllen immer dringlıcher erforderlich
Ssınd.
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Stracı

The Current Crises of rel1g10us soclalızation and education N understood In connection wıth the
PIrOCCSS of modernization and Its sıde-effects Ihe experlience of the Crıises raises demands for
an education 1C| provıdes perspective of communal ıfe for both the present and the
ture Ihe determination of ucatıon based »Creative inter-subjectivity« ecC| the
foundations of theology ell pedagogy In thıs context, rel1g10us educatıon ll ave
TeCONSITITrUuCLL the rel1g10us (Christian) dimens1io0on of soclalization.

108 Kamphaus, es Ja (S.0 Anm 63), 5 9 dem 1er angedeuteten Kırchen- und
Gemeindekonzept vgl weıterführend Kaufmann/Metz, ukunftsfähigkeit.


